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Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
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Notizen und Reclamen außerhalb des Jnuſeratentheile 30 Pfg.
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Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jn der vom 15. d. Mts. bis heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 39.

Verlooſung der Staats-Prämien- Anleihe vom Jahre 1855 ſind auf diejenigen5000 Schuldverſchreibungen, welche zu den am 15. Se gezogenen Sern geren

die in der beiliegenden Liſte aufgeführten Prämien gefallen.
Die Beſizer dieſer Schuldverſchreibungen werden aufgefordert, den Betrag der Prämien vom

2. April dieſes Jahres ab bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29, hierſelbſt
gegen Quittung und Räckgabe der Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Zinsſcheine V
Nr. 7 über die Zinſen vom 1. April 1893 ab, welche nach dem Jnhalte der Schuldverſchreibungen
unentgeltlich abzuliefern ſtnd, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Prämien können auch
bei et RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe in Empfang genommen
werden.

Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen einer dieſer Kaſſen ſchon
vom 1. März d. J. ab einzureichen, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vor
zulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. April d. J. ab bewirkt.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden unentgeltlich mit abzuliefernden Zinsſcheine wird vom
Prämienbetrage zurückbehalten.

Formulare zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt,
Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der

Schuldverſchreibungen über die Prämienzahlungen nicht einlaſſen.
Zugleich werden die Beſitzer noch rückſtändiger Schuldverſchreibungen aus bereits früher ver

looſten und gekündigten, auf der beiliegenden Liſte bezeichneten Serien, zur Vermeidung weiteren
Zinsverluſtes an die baldige Erhebung ihrer Kapitalien erinnert.

Berlin, den 18. Januar 1894.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Jndem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende Bekanntmachung beſonders hinweiſe, bemerke ich,
daß Nummerliſten der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem Büreau, ſowie
bei der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe hier, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern
des Kreiſes, der Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 5. Februar 1894 Der Königliche Landrath. Weidlich.
Durch Geſetz vom 14. Januar 1894 werden diejenigen Perſonen des Soldatenſtandes und

Beamten des Heeres und der Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme an den von deutſchen
Staaten vor 1870 geführten Kriegen invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes
beziehungsweiſe zur Erfüllung ihrer Amtspflichten unfähig geworden, zu den zuſtändigen Gebühr-
niſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs Erreichung derjenigen Beträge gewährt, welche ihnen
nach dem Geſetze vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe nach dem Geſetze vom 31. März 1873
nebſt Abänderungen und Ergänzungen zuſtehen würden.

Die hiernach in Betracht kommenden Jnvaliden, ſoweit ſie zu den Militärperſonen der Unter
klaſſen gehören, werden aufgefordert, ſich unter Beibringung ihrer Militärpapiere und des Penſions
Quittungsbuchs unverzüglich bei dem Hauptmelde-Amt hierſelbſt (am Kloſter Nr. 5) perſönlich
oder ſchriftlich anzumelden.

Weißenfels, den 5. Februar 1894.

v. Hoffmann.

Königliches Bezirks-Kommando.

Die Ortsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde
verſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden
Mannſchaften zu bringen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 8. Februar 1894.

Rekruten-Muſterun g.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet ſür den Kreis Merſeburg

den 9., 10., 12., 13., IA., 15., 16., u. 17. März er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den 9. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen und Altranſtedt;

den 10. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
r und Gutsbezirke der Amtsbezirke Groß göcſchen und Delitz a/S. und die Stadt

utzen
März, früh 8 Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Dörfer und Guts-

bezirke der Amtsbezirke Kleinliebenau, Wehlitz, Altſcherbitz und Modelwitz und die
Stadt Schkeuditz

den 13. März, früh s Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 14. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Schafſtedt

und Lauchſtedt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Meuſchau und Dürren-
berg Tin 15. März, früh 8 Uhr im „Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

ort Wallendorf, Frankleben, Spergau, Niederelobieau und Großgräfen-
orf ven 16. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-

bezirke der Amtsbezirk“ Dölkau, Delitz a. B. und Holleben
und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Orts richter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1871--1873, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach S 621 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutéebehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts e. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenen Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu ergänzen, wenn
Nachträge erſolgen, die behufs Eintregung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts c. Vorſteher am Muſterungstage früh S Uhr im Aushebungslocale
abzugeben, um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünkeliche Erſcheinen
der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig

Die Stammrollen des Jahrganges 1872 und 1873 ſind durch die Ocrts c.
Behörden ebenfolls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis

mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrich'ern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muaſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im 8 26 der Wehr-
nie angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilcpſie oder ähnlichen Zuſtänden leiden, haben dies durch 3 Zeugen-
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch quſfgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen,

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben
ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

25. Februar er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
S 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und das ſpätere Rekla
mationen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürſen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsſähigkeit derſelben feſt
ſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerſung der
Reklamation,

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 17. März er. findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer zichen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifikations-Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I und II Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an-
gehörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

25. Februar er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein
zureichen.

Merſeburg, den 13. Februar 1894 Der Königliche Landrath. Weidlich.
Den Guts und Gemeinde- Vorſtänden nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die von der

Königlichen Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten hierſelbſt feſtgeſtellten
Hebeliſten über Fortſchreibungs-Vermeſſungs- Gebühren durch die Boten reſp. Poſt
mit dem Auftrage zugehen, dieſelben den Ortserhebern zur weiteren Veranlaſſung nach Maßgabe

Dürrenberg, Kirchſährendorf, Kötzſchau,

Merſeburg, den 13. Februar 1894.

der auf der Rückſeite befindlichen Anweiſung zuzuſtellen.
Gemeinde Merſeburg, Lützen, Schafſtedt, Blöſien, Ermlitz--Rübſen, Keuſchberg --Balditz--

Niederclobicau,
Rampitz, Spergau, Zöſchen und Gut Großgoddula.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Oſtrau Lennwitz, Porbitz Pappitz,

Merſeburg, 17. Februar 1894.
Wochenſchau.

Für die große Aktion, welche viellecht ſchon
in der nächſten Woche den Reichstag beſchäftigen

wird, die Beſchlußfafſung über den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag, ſind
jetzt alle Vorbereitungen getroffen. Wahrſchein
lich wird der Vertrag, zu derjenigen Zeit, in
welcher dieſe Zeilen unſeren Leſern vor die
Augen kommen, ſchon dem Reichstag unterbrei-
tet ſein, nachdem er vom Bundesrath angenom-
men worden iſt, dem ſofortigen Beginn der De
batten im Reichstage über die wichtige und
folgenſchwere Geſetzesvorlage ſteht alſo dann
nichts mehr im Wege. Jn den letzten Tagen
waren Gerüchte verbreitet, daß der Vertrag unter
den deutſchen Regierungen Differenzen hervorgeru-
fen habe; ſo ſollte namentlich die bayeriſche Regierung
ihre Zuſtimmung zum Vertrage von beſonderen
Bedingungen abhängig gemacht haben. Die Dinge
liegen aber doch weſentlich cinfacher, und zwar
hat ſich die Sachlage wie folgt geſtaltet: Die
preußiſche Regierung verzichtet auf die ſog.
Staffeltarife, vermittels deren eine billige Ver
ſchickung des Getreides aus dem Oſten nach dem
Weſten und Süden des deutſchen Reiches er-
mözlicht war. Die hieraus entſtehende Konkurrenz,
die natürlich durch den ruſſiſchen Handelsvertrag
in Folge der darin enthaltenen Ermäßigung der
deutſchen Getreidezölle noch vergrößert wäre,
würde ſelbſtverſtändlich die ſüd- und weſtdeutſche
Landwirthſchaft ſchwer getroffen haben, und ſo
werden deshalb die Staffeltarife in Fortſall
gelangen. Auf der anderen Seite wird zu
Gunſten der oſtdeutſchen Landwirthſchaft der
ſog. Jdentitätsnachweis bei der Getreide-
Ausfuhr aufgehoben und damit eine freiere Ent
wickelung des deutſchen Getreidemarktes im Oſten
ermöglicht. Die betreffenden Entſchließungen ſind,
ſoweit ſie Preußen angehen, vom Staatsminiſte
rium in Gegenwart des Kaiſers gefaßt worden.
Trotz aller dieſer Vorbereitungen verhehlt ſich

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

aber Niemand, daß der Kampf um den ruſſiſchen
Handelsvertrag ein ſehr erbitterter werden wird,
deſſen Ausgang heute ſchon kaum wird vermeſſen
werden können. Die Zahl der Stimmen, welche
die Anſicht vertreten, der Vertrag werde ſicher
angenommen werden hat ſich zwar nicht ver-
mindert, im Gegentheil vermehrt, aber die Er-
fahrung lehrt, daß nichts trügeriſcher iſt, als ſi t
hinſichtlich der Reichstagsabſtimmungen felſenfeſten
Hoffnungen hinzugeben. Ein harmloſer Zufall
kann auch die ſorgfältigſten Mehrheitsberechnungen

für den Reichstag im Nu über den Haufen
werfen. Anerkannt muß ja werden, daß die
durch den Vertrag berührten Jntereſſentenkreiſe
ſich recht getummelt haben zahlreiche Beſchlüſſe
zu Gunſten des Vertrages ſind in reichbeſuchten
Verſammlungen gefaßt worden die gegneriſche
Bewegung ſteht noch etwas zurück, und die Ur-
ſache hierfür iſt wohl darin zu ſuchen, daß man
abwarten will, welchen Verlauf die große Ver-
ſammlung des Bundes der Landwirthe, die dieſer
Tage in Berlin ſtattfindet, nehmen wird. So
iſt noch Manches im Schwanken, nur das iſt
ſicher, daß der Reichstag aufgelöſt wird, falls er
den Vertrag verwerfen ſollte, Jn verſchiedenen
Unterhaltungen, welche der Kaiſer im Laufe dieſer
Woche mit mehreren hochſtehenden Perſönlichkeiten
hatte, haben die betreffenden Herren ausnahms-
los erkannt, daß der Entſchluß des Kaiſers, wie
der Reichsregierung in dieſer Sache unerſchütter-
lich iſt.

Ganz außerordentlich lebhaft ging es bereits
in der letzten Woche im Reichstage zu es
ſind beim Etat der Reichspoſtverwaltung ganz
erbitterte Fehden ausgefochten worden. Vor allen
Dingen waren es Gehalt und Dienſtzeit der
Poſtbeamten, die immer wieder und wieder auf
das Eingehendſte erörtert wurden und wenn alle
Worte die in dieſer Sache geſprochen wurden,
in Gold verwandelt werden könnten ſo möchten
die Angehörigen der deutſchen Reichepoſt ſchon
zufrieden ſein. Jn der Hitze des Gefechts iſt ja
wohl mancher ſtreitbare Parlamentarier etwas
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ken TIgar zu ſehr übers Ziel hinausgeſchoſſen, aber

ſchließlich wurden auch auf allen Seiten des
Reichstages gemeinſame Wünſche laut, von
denen man wohl hoffen darf, daß ſie in abſeh
barer Zeit erfüllt werden. Außerdem erledigte
der Reichstag noch Anträge wegen Abände-
rung des Reichswahlgeſetzes und wegen Neu-
regelung des Kündigungsrechts im Handelsge
werbe. Vielleicht als ein ſympoliſches Zeichen
iſt es zu betrachten, daß der zu Anfang dieſer
Woche raſende gewaltige Sturm, der allenthalben
ſo ſchweren Schaden anrichtete, ſich im Reichs
tag in geradezu unheimlicher Weiſe bemerkbar
mächte. Es gab Momente, in welchen die Abge-
ordneten nicht viel weniger fürchteten, als daß
das ganze Dach ihres Sitzungsſaales ihnen auf
den Kopf ſtürzen würde. Hoffentlich geht das
nicht auf den Sturm nach der Reichstagsauflö-
ſung. Jn den beiden Häuſern des preußi-
ſchen Landt ages verliefen die Sitzungen ſehr
ſtill. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich
mit kleineren Etatskapiteln, während das Herren
haus verſchiedene Provinzialgeſetzentwürfe er
ledigte.

Der ſchon wiederholt angekündigte Beſuch
unſeres Kaiſers bei dem Fürſten Bis-
marck in Friedrichsruhe wird nunmehr zu An
fang der kommenden Woche ſtattfinden. Der
Monarch wird den Ausflug mit einer Reiſe nach
Oldenburg zum Beſuche des Großherzogs und
nach Wilhelmshaven zur Theilnahme an dem
fünfundzwanzigjährigen Jubiläum des Panzer-
ſchiffes „König Wilhelm“ verbinden. Jn der
Mitte des 1. Garde-Regimentes zu Potsdam hat
der Kaiſer ſein fünfundzwanzigjähriges
militäriſches Dienſtjubiläum noch ſpeziecl
am Tage ſeines Eintrittes in das genannte
Regiment feſtlich begangen.

Sehr ſorgfältig iſt darauf geachtet, welche
Stellung Fürſt Bismarck zum ruſ-
ſiſchen Handelsvertrage in ſeinem Ham
burger Leiborgan einnehmen würde. Jn
allen Artikeln, welche erſichtlich aus Friedrichs-
ruh ſtammen, wird aber ein beſtimmtes Aus
ſprechen vermieden, und nur darauf hingewieſen,
daß man man ja nicht wiſſe, wie im Reichstage
ſchließlich die Dinge kommen werden. Zur Ab-
wechſelung iſt auch wieder einmal von einer
Kriſis im preußiſchen Staatsmini-
ſterium die Rede. Der Eiſenbahnminiſter
Thielen ſoll mit der Aufhebung der Staffel-
tarife auf den preußiſchen Staats Eiſenbahnen
nicht einverſtanden ſein und eventuel ſeine
Demiſſion geben wollen. Man ſieht auch wohl
hier die Dinge ſchwärzer an, als ſie in Wahr
heit ſind. Aus unſeren Kolonieen ſind neuere
Nachrichten von Bedeutung nicht eingegangen.

Während in Oeſterreich- Ungarn und
Jtalten angeſichts der bevorſtehenden wichtigen
parlamentariſchen Entſcheidungen momentane
Ruhe herrſcht, hat es in Paris wieder einmal
einen großen Spektakel gegeben. Genau eine
Woche nach der Hinrichtung des Anarchiſten
Vaillant, der nach ſeinem Tode von eyxaltierten
Geiſtern in kaum glaublicher Weiſe verherrlicht
worden iſt, hat ein neues Dynamitatten-
tat ſtattgefunden, bei welchem von Neuem eine
Anzahl harmloſer Perſonen verwundet worden
ſind. Der Ttzäter iſt ein junger Menſch, Namens
Henry, eine Art von verbummeltem Genie, der
nirgends Ruhe hatte, und ſich bald hier,
bald dort herumtrieb, bis ihm der anarchiſtiſche
Mordwahnſinn den Kopf verdrehte. So warf
er denn eine Bombe in den Saal eines eleganten
Caféhauſes, wurde aber auf der Flucht, nachdem
er noch einen Poliziſten durch Revolverſchüſſe
ſchwer verwundet hatte, feſtgenommen. Der

Attentäter beſtreitet, Mitſchuldige zu haben.
Die franzöſiſche Regierung hat neue geſetz
geberiſche Maßregeln vorerſt nicht ins Auge ge
faßt, ſie hat aber mit Energie den tollen
Demonſtrationen am Grabe Vaillants, die allen
excentriſchen Leuten vollends den Kopf ver-
drehten, ein Ende gemacht. Faſt die ganze
vorige Woche hindurch wurde am friſchen
Grabe des unter der Guillotine Gefallenen
geredet und geſungen und die Ueberſpanntheit
ging ſo weit, daß man nicht nur Graberde
als Reliquie mit nach Hauſe nahm, ſondern auch
eine Dornenkrone auf dem Hügel nieder
legte. Neben dieſem tollen Spuk haben auch
die Zeitungen ihr rechtſchaffenes Theil dazu bei
getragen, für die Anarchiſten Reklame zu machen,
kein Wunder alſo, daß der Mordwahnſiun mehr
und mehr geweckt wird. Alle bekannten Café's,
Theater und ſonſtige Vergnügungslokale ſind
jetzt unter polizeiliche Bewachung geſtellt worden,
der Miniſterpräſident hat in der Kammer ver
ſprochen, daß er mit allem Nachdruck dem
Treiben der Schreckenspartei entgegentreten
werde. Daß das ſchwer iſt, ſo lange der
Anarchismus geradezu künſtlich gezüchtet wird,
liegt auf der Hand. Der neuſte KAnarchiſten-
ſtreich hat die Betrachtungen über die Schlappe,
welche die Franzoſen in Nordafrika erlitten
haben in den Hintergrund gedrängt. Es iſt
bekannt, daß eine Kolonne unter dem Oberſten
Bonnier friſchweg die mächtige Wüſtenſtadt
Timbuktu annektirte; auf einem Streifzuge
iſt aber die franzöſtſche Expedition von den
tapferen Eingeborenen, den Tuaregs, überfallen
und zum großen Tbeil niedergemacht. Ein
Dutzend Offiziere iſt allein bei dieſer Gelegen
heit umgekommen, an der Spitze der Befehls-
haber ſelbſt. Jn Paris hat dieſe Niederlage
erſichtlich einen recht peinlichen Eindruck hervor
gerufen, aber man hat beſchloſſen, einſtweilen
Timbuktu zu halten und ſchon eine Truppen-
verſtärkung dorthin geſandt. Die Sache wird
wieder ſehr viel Geld koſten.

An intereſſanten Thatſachen iſt ſonſt wenig zu
erwähnen. Die Verhandlungen des engliſchen
Parlamentes verlaufen recht ruhig, aus Spanien
wird von Tag zu Tag ein größer werdender
Nothſtand berichtet und in Serbien beruft die
Regierung alle Reſerven ein, um bei leicht
möglichen Eventualitäten nach allen Seiten hin
gerüſtet zu ſein. Jn Athen hat die griechiſche
Deputirtenkammer die Arbeit wieder aufgenommen
ſie vertreibt ſich die Zeit mit allerlei klein
lichen Zänkereien und hat ſich bisher des Staats
bankerottes wegen noch nicht im Mindeſten be
unruhigt. Klaſſiſch mag dieſe Ruhe ſein, aber
ſchön iſt ſie nicht. Jm braſilianiſchen
Bürgerkriege wird tapfer weiter gekämpft.
Die Aufſtändiſchen machen im Lande Fortſchritte,
ſind aber vor Rio de Janeiro ſelbſt noch nicht
weiter gekommen. Was daraus werden mag, iſt
alſo ſchwer abzuſehen.

Rothe Jugend.
An die bekannten Klagen, welche aus den

Dresdener Vororten über das Gebahren des
ſozialdemokratiſchen Nachwuchſes erhoben und in
der 1. Kammer verhandelt worden ſind, knüpft
ein Leipziger Blatt beachtenswerthe Bemerkungen.
Es ſagt u. a.

„Dieſe bitteren Erfahrungen bilden einen Beweis für
den „ſittlichen Einfluß“ der Sopialdemokratie. Dieſe
Partei kämpft ja bekanntlich für die „höchſten Jdeale der
Menſchheit,“ nur fie allein beſitzt „wahrhafte Serechtigkeits
liebe und Humanität,“ nur unter ihrem Banner können
„Wiſſenſchaft und Recht“ gedeihen. Die jungen Genoſſen
ſetzen dieſe Phraſen in ihrer Weiſe in der That um. Sie
haben ſich eine eigene Philoſophie zurechtgelegt. Jm Zu
kunftsſtaate ruht das Glück der Menſchheit, wer von dieſem

Glück gering denkt und keine rothe Kravatte trägt, iſthein
Gegner des wahren und wirklichen Jdealismus, iſt ein
„Ausbeuter“ oder ein „Werkzeug der Ausbeuter“ und alſo
vogelfrei. Aus dieſer Knüppelphiloſophie erklären ſich die
zahlloſen Rüpeleien der ſozialdemokratiſchen „Jungen“

egen Andersdenkende. Es iſt leider wahr, daß manchei Jnduſtriedörfer bis auf wenige Einwohner völlig
ozialdemokratiſch ſind. Jn ihnen herrſcht ein förmlicher
Kriegszuſtand. Wollen die nicht ſozialdemokratiſchen Ge
ſchäftsleute nicht Haus und Hof verlaſſen, ſo müſſen ſie
der Partei gefügig ſein und ſie ſind vielfach gefügig.
Daher die auch in jenen Dörfern immer größer werdende
Zahl der Geſchäft sſozialiſten, die ſich ſelbſt als
„eifrige Parteigenoſſen“ zu zeigen haben, wenn ſie die
Kundſchaft behalten wollen

Das Leipziger Blatt hält aber auch mit fol
gender beherzigenswerthen Schlußmahnung nicht
zurück:

„Doch ſoll man hier nicht nur nach Polizei und Geſetz
rufen jeder Einzelne ſoll Kämpfer ſein.Wenn die ſozialdemokratiſchen Bäume in einzelnen ſächſiſchen

Orten derart in den Himmel gewachſen ſind, ſo iſt das
zum guten Theil mit auf die Bequemlichkeit und Energie
loſigkeit der ſogenannten ruhigen Staatsbürger zurückzu
führen. Sie lieben es nicht, mit dem Arbeiter ſich politiſch
auseinanderzuſetzen, zu widerſprechen, aufzuklären. Die
Sozialdemokraten haben lange Jahre hindurch in den
ſächſiſchen Jnduſtriedörfern keinen ſcharfen und rückſichtslos
ihnen auf den Leib rückenden Gegner gefunden ihnen
überließ man feige das Feld. Sich mit dor Sozialdemo
kratie zu plagen, iſt Sache der Polizei aber die Polizei
überwindet die Sozialdemokratie nicht, und ſie wird auch
gegen die Ausſchreitungen der „rothen Jugend“ im All-
d machtlos ſein, wenn nicht die Gegner der Sozial
emokratie weit mehr als bisher ihre ganze Perſönlichkeit

im Kampfe gegen dieſelbe einſetzen.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Jn der Freitagsſitzung

wurde die Berathung des Etats des Reichsamtes des
Auswärtigen begonnen. Mehrere neu geforderte Beamten
ſtellen wurden bewilligt, obwohl Abg. von Staudy
(konſ.) die Errichtung eines eigenen Kolonialamtes ſür
zweckmäßiger gehalten hätte. Bei der Forderung für die
Geſandtſchaft in Athen wurde die Reichsregierung um
Schutz der Rechte der deutſchen Gläubiger des griechiſchen
Stagtes erſucht. Bei der deutſchen Botſchaft in Rom
wurde eine Zulage von 20000 Mark gemäß dem Antrage
der Budgetkommiſſion geſtrichen. Es kommt dann zur
Berathung der Forderungen für unſere Kolonien. Die
Forderung für Oſtafrika hat die Kommiſſion von 3
Millionen auf 3370000 Mark herabgeſetzt. Abg. Bebel
(Soz bekämpft die Bewilligung, da der Vortheil des oſt
afrikaniſchen Schutzgebietes gar nicht im Verhältniß zu
den dafür aufgewendeten Summen ſtehe. Redner kommt
dann auf verſchiedene Erlaſſe des Vizezouverneurs von
Wrochem in DeutſchOſtafrika, auf die PeitſchenAffaire in
Kamerun u. A. zu ſprechen und ſchließt daraus daß die
Kolonialbeamten gar nicht verßänden, die Eingeborenen zu
behandeln. Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, er
wolle Niemanden in Schutz nehmen und werde alle vom
Vorredner vorgebrachten Einzelfälle genau unterſuchen
laſſen. Wo Abhilfe erforderlich ſei, werde dieſe ſicher er
folgen. Jndeſſen man dürfe doch die Kolonialbeamten
auch nicht ungehört verurtheilen, dadurch verleide man
ihnen die Luſt, in Afrika zu amtiren. Die Deutſchen in
den Schutzgebieten machten es gerade ſo, wie alle Deutſchen.
Wenn etwas nicht nach Wunſch gehe, ſchimpften ſie auf
die Behörden. Heiterkeit Die Weiterberathung des
Kolonialetats wird ſchließlich bis Sonnabend vertagt.

Preußiſches Herrenhaus. Freitagsſitzung.
Namens des Geſammtvorſtandes erſtattet zunächſt Herr
v. Wedel Bericht über die Bauangelegenheiten des
künftigen neuen Herrenhausgebäudes. Derſelbe macht dem
Hauſe Mittheilung über das bereits feſtgeſtellte und be
kannte Projekt des Neubaues für die beiden Häuſer des
Landtags und die darüber geführten Verhandlungen und
bittet um Beſtätigung der Kommiſſare zu den Ver
handlungen die ſ. Z. von dem verſtorbenen Präſidenten
Herzog von Ratibor ernannt wurden. Herr v. Woyrſch
ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus daß von einem
Neubau des Herrenhauſes die Rede ſei. Das gegen
wärtige Haus ſei vollkommen ausreichend, und ſollte man
in jetziger Zeit, wo immer von Sparſamkeitsrückſichten ge
ſprochen werde, von dem Neubau Abſtand nehmen. Frhr.
v. Manteuffel erwidert, daß die Baufrage bereits
entſchieden und auch mit dem Bau ſchon begonnen ſei.
Ferner bittet Redner um Aufſtellung der Büſte des Herzogs
von Ratibor gleich den übrigen Büſten der verſtorbenen
Herrenhaus Präſidenten im Sitzungsſaale der Präſident
möge das Erforderliche veranlaſſen wozu ſich dieſer bereit
erklärt. Es folgt der Bericht der Handelskommiſſion über
die Novelle zum Berggeſetz. Die Novelle will die Vor
ſchriften des Berggeſetzes über die Erwerbung des Berg

werksEigenthums, über den Betrieb und die Verwaltung,
über die Bergleute und die Betriebsbeamten unter Aus
ſcheidung der auf die Knappſchaftevereine Bezug habenden
Beſtimmungen auf die Eiſenerze im Herzogthum Schleſien
und der Graſſchaft Glatz übertragen. Die Kommiſſion
beautragt unveränderte Annahme der Vorlage und das
Haus beſchließt ohne Debatte dieſem Antrage gemäß.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Freitag
wurde die Berathung des Juſtizetats fortgeſetzt, in welcher
es zu ausführlichen Erörterungen über die Lage des Richter
ſtandes, die Ausbildung der Referendare, die Gehaltsver-
hältniſſe der Aktuare, die Art der Gerichtsbauten und
andere Dinge kam. Der Juſtizminiſter von Schelling
und ſeine Räthe ſtellten ſich den Wünſchen nach finanzieller
Aufbeſſerung im Allgemeinen nicht ablehnend gegenüber,
mußten aber der ſchlechten Finanzlage wegen auf beſſere
Zeiten vertröſten. Der Haupttheil des Etats wird an
genommen und die Berathung des Reſtes bis Sonn
abend vertagt.

Eine Senſationsnachricht, die ſicher die
Reichstagsauflöſung herbeiführen würde, wenn
ſie begründet wäre, wurde am Freitag im Reichs
tag erzählt: Es hieß, die 45 ſozialiſtiſchen
Abgeordneten wollten ſich bei der Abſtim-
mung über den ruſſiſchen Handelsvertrag der
Stimmabgabe enthalten, um ſo, indem
ſie die Reihen der Gegner verſtärken, die Ableh-
nung des Vertrages und damit die Auflöſung
herbeizuführen. Die Sozialiſten ſind für
den Vertrag im Prinzp, ſie glauben aber bei
den Neuwahlen mehr Sitze erringen zu können,
und würden nach den Wahlen natürlich für den
Vertrag ſtimmen. Ob dieſe Stimmenthaltung
wirklich Platz greift, bleibt ſehr abzuwarten, er
folgte ſie, dann wäre allerdings die Reichstags
auflöſung zweifellos.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tag es kam es am Freitag zu einem Zuſam-
menſtoß zwiſchen der Reichsregierung
und der konſervativen Partei. Abg.
von Maſſow (konſ.) beantragte von dem Fonds
für Bauten und Grundſtückserwerbungen über
1 Million zu ſtreichen. Die Vertreter der Mi-
litärverwaltung baten dringend um volle Be
willigung und es wurde behauptet, es handle ſich
mit dieſem Antrage nur um einen Angriff auf
den Reichskanzler. Abg. von Maſſow (konſ.) be-
ſtritt das, und wies auf die Nothwendigkeit, zu
ſparen, hin. Die Sache wurde am Ende ver-
tagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hatte am Freitag Vormittag nach einer
Ausfahrt mit der Kaiſerin eine Konferenz mit
dem Staatsſekretär des Reichsamt des Jnnern,
dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, dem
Reichsbank- Präſidenten und dem Chef des Zivil-
kabinets. Später hörte der Kaiſer Vorträge und
wohnte Abends dem Diner beim Kriegsminiſter
bei. Heute gedenken die Majeſtäten im Opern-
hauſe der erſten Aufführung der hiſtoriſchen
Handlung „Die Medici“ beizuwohnen.

Fürſt Bismarck tritt in ſeinem „Ham-
burger Nachrichten“ nunmehr offen für das
Zuſtandekommen des ruſſiſchen Han
delsvertrages ein. Das Blatt brachte bis
her nur Erwägungen darüber, wie die Mehrheit
des Reichstages wohl ſtimmen würde, ohne eine
eigene feſte Anſicht abzugeben. Nunmehr kommt
auch die letztere, das Organ des Altreichskanzlers
meint, im Jntereſſe des Friedens zwiſchen deut-
ſcher Jnduſtrie und deutſcher Landwirthſchaft ſei
es am beſten, den Vertrag anzunehmen. Dieſe Er
klärung iſt gerade angeſichts der großen Jahresver
ſammlung des Bundes der Landwirthe in Berlin
gekommen, welche alle Gegner des Handelsver-
trages mit beſonderer Spannung erwarteten.
Nachdem man von dieſer Seite ſich immme auf

—DTDTDJ
(Nachdruck verboten.)

Villa Buchwald.
Roman von A. Gnevkow.

Das Gut des alten, penſionirten Majors von
Bornſtätt, auf dem er mit Chriſtine, ſeiner
bejahrten Haushälterin reſidirte, lag ſehr
freundlich und hatte noch ſtets auf den Be
ſucher, wie auf den vorüberziehenden Wanderer
den angenehmſten, wohlthuendſten Eindruck ge-
macht. Umgaben es auch weder hohe Berge,
noch tiefdunkle Wälder, ſo hob ſich doch der
Giebel des Hauſes aus einem Kranze dichtlaubiger

Bäume und der ſilberklare Bach, der den Park
durchfloß, erging ſich hinter demſelben in einem
breiteren Bette, das von ſaftgrünen, blumen-
reichen Wieſen umrandet war. Vielleicht war
der Anblick des Bornſtätter Gebietes ein um ſo
befriedigenderer, weil man ſich, verließ man
daſſelbe, wie mit einem Zauberſchlage in eine
völlig fremde Welt verſetzt fühlte. Berg und
Thal wechſelten mit einander ab, hier und da lag
ein Stück Landes, das der Bearbeitung zu viele
Mühen geboten, verödet und troſtlos, während,
ſich nebenan die reichſte Vegetation gleichſam breit
machte, und ſelbſt der Fußpfad, der von
Bornſtätts Wieſen fort durch das benachbarte
Terrain führte, bot des Seltſamen und Außer-
gewöhnlichen in Menge, hier einen großen Fels-
block, den ordnende Hände nicht zur Seite ge
ſchafft, dort einen alten Baumſtumpf, den man
wie zum Lrotze ſtehen gelaſſen, weiterhin ein
tiefes, feuchtes Rinnſal, das man nur mit Mühe
zu überſpringen vermochte.

Nachläſſigkeit und Unordnung auf Schritt und
Tritt, es ſah aus, als trüge der Nachbar Ge
ſchmack an verwildertem Gehege.

Der Fußpfpad wurde nach dem Ausgange hin
breiter und breiter, auf ſonnenbeglänzte, weite

Raſenflächen warfen die lichter ſtehenden Bäume
ihre gigantiſche Schatten, der Bach, der treulich
mitgezogen, endete in einem ſonnenklaren See,
ein verfallenes, morſches Schwanenhäuschen hob
ſeine grauen Plaoken aus den ſtillen Fluthen,
athemloſe, beängſtigende Stille ringsumher jen-
ſeits des Waſſers ein lichtes, zierliches, mit Thürmen
geſchmücktes Gebäude, das iſt Buchwald, das
Spukſchloß der ganzen Gegend. Jahre waren
vergangen, ſeit das heruntergekommene Gut eines
verarmten Beſitzers in die Hände des Herrn
Buchwald übergegangen, der ſich aber während
der Dauer der erſten Zeit durchaus nicht um
ſeinen Beſitz zu kümmern ſchien. Jn dem
baufälligen Hauſe blieb nach wie vor der
frühere Eigenthümer wohnen, der aber jetzt, wie
er vorgab, im Solde des neuen Herrn
ſtand und als Verwalter herzlich ſchlecht auf
den Feldern wirthſchaftete. Was die bewährten
alten Landwirthe in der Gegend mit Erſtaunen
erfüllte, war die grenzenloſe Gleichgiltigkeit des
Herrn Buchwald, von dem man kaum erfuhr,
wo er ſich aufhielt, und der es ebenſowohl ver
ſchmäht hatte, ſich perſönlich das Gut anzuſehen,
ehe er es erſtand, wie er es jetzt unterließ, ſich
von Zeit zu Zeit von der regelrechten Thätigkeit
ſeines Bevollmächtigten zu überzeugen. Nach
dem erſten Jahre traf aber der ferne Beſitzer
noch ganz andere Beſchlüſſe, die Aecker wurden zum
größten Theile verpachtet, das Wohnhaus nieder
geriſſen, an Stelle deſſen ein leichtes, zierliches Ge
bäude im Villaſtyl errichtet, und als die guten Be
wohner der Gegend an einem Abende kopfſchüttelnd
zur Ruhe gegangen, hörten es ihre Ohren am
anderen Morgen mit dem höchften Erſtaunen,
das der neue Beſitzer von Buchwald, deſſen
Name ſonderbarer Weiſe mit dem ſeines Gutes
übereinſtimmte, mit Sack und Pack, ohne allen
Klang, alles Aufſehen, eingezogen ſei,

Es gab ſo wenig Bemerkenswerthes in der
Gegend, in der der Grundbeſitz ſelten in andere
Hände überging, daß die Buchwalds zum Haupt-
geſprächsthema wurden und jeder Einzelne neu
gierig auf ihr erſtes Erſcheinen in der Geſell
ſchaft wartete und doch ſollten ſich Alle, Alle
getäuſcht ſehen.

Wochen Monate vergingen, die neuen An
kömmlinge ließen ſich nicht ſehen und als man
ſie zuerſt mit den Sorgen und Mühen der Ein
richtung entſchuldigt, ihnen dann noch eine Friſt
bis da und dahin gegeben, hörte man auf, an
ihr Erſcheinen zu glauben und lieh den Ge
rüchten, die allgemach von den wunderbaren
W tangen in der Villa ſprachen, ein willigercs

yr.
Nur die nothwendigſten Leute waren, wie

es hieß, zur Bedienung der neuen Guts
herrſchaft gemiethet worden und ſelbſt mit
dieſen trat Herr Buchwald ſelten oder nie
in Verbindung, Er hatte ſich ſeinen perſönlichen
Diener von weit her verſchrieben, und
dieſer, ein ſtiller, verſchloſſener Menſch, mußte
ſchließlich die Befehle ſeines Gebieters ganz
allein vermitteln, nachdem die ſanfte, kleine
Frau Buchwald, die zuerſt ein ſo hoffnungs
freudiges Geſicht gezeigt, ganz ſtill geworden
und ſich vollſtändig von der Außenwelt abge
ſchloſſen.

Jn den Zimmern des Gutsherrn aber ging
es des Nachts um, wie die Dienſtboten be
haupteten, da hörte man Tritte, leiſe
ſchleichende, Tritte, als ob Jemand fürch-
te, gehört zu werden, dazwiſchen wieder
raſches Laufen, ſtöhnendes Seufzen, es war gar
zu unheimlich und rechtfertigte in etwas das
Thun der alten Chriſtine im Hauſe Bornſtätt,
die allabendlich den kleinen Neffen ihres Herrn,
der ſeit dem Tode ſeiner Eltern bei dem Major

Bornſtätt erzogen wurde, mit den Worten zur
Ruhe zu bringen pflegte: „Walter muß zu
Bett gehen Walter muß dem Onkel ganz artig
gute Nacht ſagen denn ſonſt kommt der lange
finſtere Buchwalder und nimmt ihn mit ſich in
ſein verwunſchenes Schloß.“

Oh, wie der Knabe durch ſolche Reden erſchreckt
wurde, wie er ſich die Decke über den Kopf zog
und bei jedem Geräuſche emporfuhr, bis die
Vernunft und mit ihr die unbezwingliche Luſt
kam, das Zauberſchloß zu erſtürmen und ſich um
jeden Preis Kenntniß über das räthſelhafte Sein
des Beſitzers zu verſchaffen.

Es war ein thaufriſcher duft und ſangerfüllter
Sommermorgen, ein Morgen, der das Alter zu
friedlicher Beſchauung führt, der der Jugend
die Luſt einflößt, unerprobte Kräfte zu ver
ſuchen, als der alte Major Bornſtätt mit lang
ſamen Schritten in den Gängen ſeines Gartens um
herwanderte und die Roſen, ſeine Lieblingsblumen,
die Revue paſſiren ließ. So ganz vertieft war
er in das Studium der Knospen und Blüthen,
daß er des hochgewachſenen Knaben nicht achtete,

der eiligen Laufe um die Biegung der nächſten
Ecke dahergerannt kam und nun mit glühenden
Wangen und blitzenden Augen nach dem Arme
des alten Verwandten griff.

„Onkel, Geiſter und Kobolde giebt es doch
nicht, und Märchen, daß Menſchen die Geſtalt
eines Wärwolfs annehmen können, um Alles,
was in ihre Nähe kommt, zu verſchlingen, braucht
man doch nicht zu glauben fragte er im
höchſten Eifer und drückte faſt heftig den Arm
des alten Herrn.

(Fortſetzung folgt.
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die Wirthſchaſtepolitik des Fürſten Bismarck
gegenüber der ſeines Nachfolgers berufen hat, ent
windet das Auftreten des Altreichskanzlers natürlich
den Gegnern des Reichskanzlers Grafen Caprivi
ihre beſte Waffe, und nun allerdings wird
kaum noch an der Annahme des
Handelsvertrages zu zweifeln ſein.
Eine Reichstagsauflöſung, in der auch die hervor
ragendſte deutſche politiſche Autorität von vorn
herein auf Seiten der gegenwärtigen Reichsre
gierung ſtehen würde, wäre für die Gegner des
Handelsvertrages, und beſonders für die konſer
vative Partei, von den denkbar ſchlimmſten Folgen
begleitet. Was die Verſöhnung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck aber genützt
hat, das ſehen wir gegenwärtig,

Der deutſch- ruſſiſche Handels-
vertrag wird im Bundesrath, dem er bereits
zugegangen, zu Anfang der nächſten Woche zur
Erledigung kommen und dann dem Reichstage
underzüglich zugehen. Der Reichstag hat es
alſo dann ganz in der Hand, den Beginn der
Berathung zu beſtimmen, der ſicher nicht allzu-
weit hinausgeſchoben werden wird, da ſchon am
20. März der Vertrag ſelbſt Geltung gewinnen
ſoll. Bis der Vertrag an den Reichstag gelangt,
wird auch ein volles Einvernehmen unter den
verbündeten Regierungen bezüglich der Aufhebung
der Staffeltarife auf den preußiſchen Staats
bahnen erzielt worden ſein.

Kundgebung zu Gunſten des ruſ
ſiſchen Handels vertrags. Jn der Freitags-
ſitzung der zweiten badiſchen Kammer warnte der
Führer des badiſchen Centrums, Vizepräſident
des Reichstages Frhr. v. Buol, unter Anerkennung
der beſtehenden landwirthſchaftlichen Nothlage, die
Landwirthſchaft vor übertriebenen Anſchauungen
hinſichtlich der Wirkungen der landwirthſchaftlichen
Schutzzölle; durch Schaffung eines zweckent-
ſprechenden Agrarrechts würde der Landwirth-
ſchaft vielmehr genügt werden.

Dem deutſchen Handelstage ſind
neuerdings die Handelskammern zu Bielefeld,
Braunsberg, Poſen und Stralſund, ſowie die
Kaufmannſchaften zu Rügenwalde, Stolp, Tilſit
und Wolgaſt beigetreten ſo daß der bezeichnete
Verband jetzt 136 Handelskammern bezw. kauf-
männiſche Korporationen und 6 wirthſchaftliche
Vereine umfaßt. Nur eine ganz geringe Zahl
meiſt kleiner Handelskammern ſtehen dem Handels

tage noch fern. zOeſterreichUngarn. Aus Wien kommt
jetzt die offizielle Beſtätigung, daß Kaiſer
Franz Joſeph unddie Kaiſerin Eliſabeth
im Frühjahr gemeinſam längere Zeit an der
Riviera zu ihrer Erholung verweilen werden.
Jn Wien und Prag ſind Verſuche zu größeren
Demonſtrationen Arbeitsloſer zu wieder
holten Malen in den letzten Tagen gemacht
worden. Der Polizei gelang es indeſſen ohne
beſondere Schwierigkeiten, der Tumultanten Herr

zu werden. Einige Verhaftungen ſind vorge-
nommen worden.

Orient. Aus Belgrad melden öſterreichiſche
Zeitungen, daß der Kampf zwiſchen den Radikalen
und der Regierung immer heſtiger wird. Die
Erſteren verlangen ſtürmiſch die Abreiſe des
Exkönigs Milan, der aber zur Stunde noch
recht wenig Neigung zeigt, ſich dieſer Auf-
forderung zu fügen.

Provinz und Umgegend.
f Zeitz, 12. Februar. Der Herkules im

Löwenzwinger! Jn der geſtrigen Abſchieds-
vorſtellung der Kreibeſchen Menagerie, die ſſich
bei beinahe ausverkauftem Hauſe abſpielte, wurde
mit allgemeiner Spannung unter dem Publikum
das Auftreten des ehemaligen Wirthes zum
„Weißen Rößlein“, Fritz Wagner, mit den ſelten
ſtarken Rieſenlöwen „Paſcha“ und „Lulu“ er
wartet. Da das von genanntem Herrn beabſich
tigte Unternehmen leider eingetretener Um
ſtände halber nicht zur Ausführung ge
bracht werden konnte, ſahen die Anweſenden
einer unliebſamen Enttäuſchung entgegen, welche
aber bald neuer Aufregung wich, da der Menagerie-
beſitzer die Mittheilung machte, daß der hier
allgemein bekannte Athlet Eduard Voll-
mann an Stelle des Herrn Wagner den Löwen
käfig betreten, und ſich den Heren Löwen
als Herkules mit ſeinen Gewichten produzieren
würde. Das neue, von den Beſuchern nicht
erwartete Schauſpiel verlief zur allgemeinen
Befriedigung; nicht enden wollender Beifall
wurde dem kühnen Manne gezollt, der in aller
Ruhe mit ſeinen Gewichten den Königen der
Wüſte den Beweis gab, daß er imſtande iſt, ſich
nicht nur vor dem Publikum in ſeiner Kunſt zu
zeigen, ſondern auch den mächtigen Thieren der
Wildniß Reſpekt vor ſeiner Perſon abzuringen
vermag.

f Zeitz, 15. Februar. Heute Vormittag iſt
ein alter Magiſtratsarbeiter in die Elſter ge
ſprungen und ertrunken.

f Zeulenroda, 14. Februar. Von dem
hier ſtationierten Gendarm wurden geſtern Vor
mittag unterm Schweineſtall des Strumpfwirkers
Heere neun 15 Centimeter lange Dyn amit-
patronen aufgefunden. Heere wurde in
Unterſuchungshaft genommen.

4 Tanne, 12. Februar. Der Kaufmann
Hahne aus Bennneckenſtein, welcher vor einigen
Tagen nach dem benachbarten Sorge gefahren
war, hatte gegen 7 Uhr Abends ſein Pferd am
Pilz' ſchen Gaſthof feſtgebunden und war einge
kehrt. Als er wieder nach ſeinem Geſchirr ſehen
wollte, war Pferd und Wagen verſchwunden.

Das eifrigſte Nachſuchen blieb bei der Finſter
niß und dem ſtarken Sturm ohne Erfolg. Auch
das Nachſuchen am Sonabend war vergebens.
Geſtern nun, nach drei Tagen fand man Pferd
und Wagen abgeſtürzt unweit der Sorger
Mühle. Der Wagen war vollſtändig zertrümmert
und das Pferd in ſolch kläglichem Zuſtande, daß
es auf der Stelle erſtochen werden mußte. Es
erwächſt dem H. dadurch ein Schaden ron ca.
400 Mark.

f Rieſa, 16. Februar. Auf dem hieſigen
Bahnhofe ereignete ſich geſtern wieder ein be-
dauerlicher Unglücksfall. Gegen 7 Uhr Vor-
mittags wurde der mit Schneeauswerfen be-
ſchäftigte Streckenarbeiter Scheibe von einer
Rangirmaſchine erfaßt und durch Ueber-
fahren am linken Unterſchenkel ſchwer verletzt.
Es iſt dies der dritte Unglücksfall, der ſich
binnen wenigen Tagen auf dem genannten Bahn-
hofe ereignet hat.

f Neukirch (Lauſitz), 16. Februar. Ein
hartes Schickſal verfolgt die hieſige Familie
Führer. Während der Vater vor reichlich
einem Jahre in ſeinem Hauſe mit ver
brannte, wurde die Mutter bei demſelben
Brande ſo ſehr verletzt, daß ſie ebenfalls bald
darauf im Krankenhauſe zu Biſchhofswerda ihren
Geiſt aufgab, Seit dieſer Zeit haben ſich nun bei
dem Sohne oft Anfälle von Schwermuth gezeigt.
Dieſer Tage gab er ſeinen Geſchwiſtern vor,
im benachbarten Demitz Arbeit zu ſuchen und
blieb eine volle Woche aus. Seine Geſchwiſter
nahmen an, daß er Stellung erhalten und auch
Wohnung in Demitz genommen habe. Als er
aber auch am Sonntag ſich nicht ſehen ließ, ver
muthete man ein Unglück und erſtattete Anzeige.
Ein Steinarbeiter fand denn auch am Sonntag
Abend im Walde zwiſchen Neukirch und Tröbigau
den Unglücklichen, der ſich erſchoſſen hatte.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 17. Februar 1894.

o Von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirection in
Halle geht uns folgendes zur Veröffentlichung zu
„Die für den allgemeinen Verkehr beſtimmten
Reichs-Fernſprechleitungen können gegen
Zahlung von einer Mark für jedes die Dauer
von 5 Minuten nicht überſchreitende Geſpräch
auch zum unmittelbaren mündlichen Verkehr
mit an anderen Orten wohnenden
Privatperſonen benutzt werden. Dies
iſt namentlich in Krankheitsfällen zur Herbei-
rufung des Arztes, bei Unfällen, ſowie bei
Regelung eiliger und wichtiger Geſchäftsange-
legenheiten von Werth. Sämmtliche Betriebes-
ſtellen der Reichstelegraphie ertheilen über die
Benutzung des Fernſprechers, ſowie über die
jenigen Orte mit denen Geſpräche ſtattfinden
können, bereitwilligſt nähere Auskunſt!

Vom Wetter. Deutſchland befindet
ſich zur Zeit in einem umfangreichen Gebiet
hohen Drucks, es herrſcht in demſelben und in
ſeiner Umgebung mäßiger Froſt. Weſtlich von
Jrland befindet ſich eine Depreſſion, welche dem
nächſt Einfluß erlangen dürfte.

n, Der vorgeſtrige zweite Feſtabend zur
Feier des fünfzigjährigen Judiläums
unſeres Bürger-Geſangvereins ver-
einigte im Saale des „Tivoli“ die Angehörigen
und Ehrengäſte des Vereins in der ſtattlichen
Zahl von ca. 260 Feſttheilnehmern zu Feſt
tafel und Feſtball. Das Arrangement der
Tafel bot einen höchſt gefälligen einladenden
Anblick dar und gereichte den Herrn Tafelordnern,
ebenſo auch die Tafelgenüſſe dem freundlichen
Wirth, Herrn Lange, zu vollſter Anerkennung.
Die geiſtige Würze des Feſtmahles beſtand in einer
längeren Reihe von Toaſten, deren erſter dem
Kaiſer galt, dem ſich dann andere, ernſten und
humoriſtiſchen Jnhaltes, theils in Proſa, theils
in Poeſie anſchloſſen, ſo z. B. auf die Gäſte,
auf den Verein, auf die Frauen, auf das deutſche
Lied c. Ebenſo ertönten, abwechſelnd mit dieſen,
heitere Feſtlieder, zumeiſt von dichteriſch begabten
Vereinsmitgliedern gedichtet, und auserleſene
Muſikſtücke unſerer Stadtkapelle, Mit großem
Beifalle wurden auch die von auswärtigen
früheren Mitgliedern, Freunden und Verehrern
des Vereins zahlreich eingegangenen und vom
Herrn Rügow verleſenen Glückwunſch Tele-
gramme und Schreiben aufgenommen. Auf dem
Höhepunkte der feſtlichen Stimmung erfolgte durch
den VereinsArchivar Herrn A. Henſckel, die
Ueberreichung eines prächtigen Bougets mit einer
von weißen Blüthen auf Veilchengrundegebildeten 50
an die Wittweſeines der M'itbegründer des Vereins,
Frau Lohgerbermeiſter Barth, und die Prokla-
mation des Herrn Muſikdirektor Schumann,
ſowie der beiden älteſten Vereinsmitglieder, Herren
VorſchußVereins Direktor Bicht ler und Rentier
Bergmann, zu Ehrenmitgliedern des Vereins
unter Ueberreichung kunſtvoll ausgeſtatteter
Diplome. An die Feſttafel, welche erſt gegen
12 Uhr ihr Ende erreichte, ſchloß ſich dann der
Feſtball an, der mit einer Polonaiſe mit über
100 Tänzerpaaren eröffnet wurde und bis in den
Morgen des neuen Tages hinein die Feſttheil
nehmer in der feſtlichen Stimmung erhielt.
Möge der wackere Jubelverein noch weiter wachſen,
blühen und gedeihen!

Dehlitz a. S., 16. Februar. Am ver-
gangenen Mittwoch fiel der mit einigen gleich
alterigen Knaben ſpielende ſechsjährige Sohn des
hieſigen Fabrikarbeiters Fiedler in den
ziemlich ſtark an geſchwollenen Rippach
und wäre ſicherlich von den Fluthen des Rippach und
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der Saale mit fortgeriſſen, wenn nicht der eben
vorüberfahrende Gaſtwirth von Oeglitzſch, Herr
Jatho, das Kind bemerkt und durch Hinüber-
reichen der Peitſche, an welche ſich daſſelbe
ſofort anklammerte, gerettet hätte. Dem Retter
bleibt der Dank des glücklichen Vaters für die
hilfsbereite That allezeit geſichert.

Lauchſtädt. Die Liſte der Bürger
meiſterc an ditaten hat die anſehnliche Zahl
von 56 erreicht. Wie wir hören, beabſichtigt
der allgemein beliebte Kronprinzenwirth Herr
Hülße uns am 15, März zu verlaſſen, um
ein größeres derartiges Geſchäft in der Nähe
von Gotha zu übernehmen.

Lauchſtädt, 15. Februar. Am 25. d. M.
feiern hierſelbſt die Eberhardt'ſchen Eheleute
das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide
Eheleute ſind noch vollkommen rüſtig. Jm
Jahre 1885 feierte Herr Eberhardt bereits das
25 jährige Jubiläum als Landbvrieſträger und
iſt zu dieſer Zeit penſionirt worden.

O. -Clobicau, 15. Februar. Der Sturm,
welcher dieſer Tage gewüthet, hat auch unſer
Dorf arg mitgenommen. Er deckte das
Strohdach des Gutebeſitzers W. faſt ganz
ab; außerdem ſind noch verſchiedene Häuſer be-
ſchädigt worden.

Schkeuditz. Unſer Frühjahrs-Vieh-
markt findet Sonnabend den 24. Februar ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerin Friedrich wird, wie es heißt, die

Königin Viktorig von England auf ihrer Reiſe nach
Italien begleiten. Die Kaiſerin wünſcht ihrer Mutter ihr
kürzlich vollendetes Schloß Friedrichshof im Taunus zu
zeigen. Von dort wird die Königin ſich nach Darmſtadt
zu kurzem Aufenthalt begeben und dann ihre Reiſe nach
Florenz fortſetzen. Die Rückreiſe wird über Koburg gehen,
wo Königin Viktoria der Trauung ihrer Enkelkinder, des
Großherzogs vog Heſſen und der Prinzeſſin von Koburg
Gotha beizuwohnen gedenkt.

Zur Hebungder Leiſtungen der Kavallerie-
offiziere in größeren mit der Löſung von Rekognos-
zirungsaufgaben zu verbindenden Dauerritten hat der
Kaiſer, wie der Reichsb. nachträglich erfährt, an ſeinem
jüngſten Geburtsfeſte eine Stiftung ins Leben gerufen,
aus der jährlich innerhalb eines jeden Armeekorps jenem
Offizier ein Ehrenpreis zuerkannt wird, der die von dem
betr. Generalkommando zn ſtellende Preisrekognoszirungs
aufgabe ſowohl in reiterlicher, wie in taktiſcher Beziehung
am beſten löſt. Die Preiſe werden jeweils nur auf die
Dauer eines Jahres verliehen, von dem Preisträger eines
Jahres auf den des nächſten Jahres übergehen und erſt
dann einem Offizier verbleiben, wenn er in 3 aufeinander
folgenden Jahren als Preisträger aus dem Wettbewerbe
hervorging.

Stürme in Nordamerika. Aus New York
wird geſchrieben Der Sturm am letzten Sonntag begann
im Südweſten der Vereinigten Staaten. Er beſtrich ein
großes Gebiet. NewYork hat nicht ſo viel gelitten. Der
Schnee liegt aber ſo hoch, wie nie zuvor in dieſem Winter.
Jn Jllinas, Jowa, Ohio und Michigan iſt die Ver
heerung beſonders groß. Chicago bekam die volle Gewalt
des Orkans zu koſten. Er brauſte daher mit einer Ge
ſchwindigkeit von 75 engl. Meilen die Stunde. Von
einem ſchrecklichen Schneeſturm iſt Oklahama heimgeſucht
worden. Es find darin viele Menſchen zu Grunde ge
gangen, weil eine große Anzahl der neuen Anſiedler
noch in Zelten lebt. 20 Perſonen ſollen erfroren
ſein. Jn NordOklahama ermordete ein Familien
vater ſeine aug 6 Köpfen beſtehende Familie und
entleibte ſich darauf ſelbſt. Der Mann hinterließ
einen Zettel, worauf er erklärte, er habe Frau und Kindern
den Hals abgeſchnitten, um ſie vor dem Tode durch Er
frieren zu bewahren. Jn ganz Kanada war das Schnee
geſtöber von einem orkanartigen Sturm begleitet. Die
Fahrſtraßen ſind durch die Schneewehen vielfach vollſtändig
unwegſam. Der Eiſenbahnverkehr muß faſt ganz ruhen
und die telegraphiſche Verbindung iſt ſtark gehemmt. Die
großen jBathEiſenwerke in Bath, Maine, ſind theilweiſe
abgebraunt. Der Schaden, der dadurch entſtanden iſt,
wird auf etwa 250 000 Dollar geſch ätzt.

Ein merkwürdiger Brauch beſteht in Mehlem.
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts ſtand laut Tradition
dort ein junger Mann unter der Anklage, ein Mädchen er
mordet zu haben. Er wurde zum Tode verurtheilt und
am Galgen gehenkt. Der Gerichtete, der vergeblich ſeine
Unſchuld betheuert hatte, hinterließ als letzten Wunſch die
Aufforderung daß, wenn ſeine Unſchuld an den Tag
kommen ſollte man alljährlich in ſeiner Sterbeſtunde zur
Erinnerung an ſeinen unſchuldigen Tod die Glocken läuten
möge. Seine Unſchuld wurde bald erwieſen und ſeitdem
rufen die Glocken in Mehlem alljährlich den Bewohnern
die Unſchuld Heinrich's, wie er genannt wird, in Erinnerung.

Eine Eiſenbahn auf dem Eiſe. Jn Rußland
wird wiederum der Verſuch gemacht, in der Winterzeit
Schienenwege auf dem Eis anzulegen. So wird gemeldet
daß die Eiſenbahnſtrecke SaratowPokrowsk, welche auf der
gefrorenen Oberfläche der Wolga erbaut iſt, eröffnet
worden iſt. Die Konzeſſion zu dieſem ſeltſamen Eiſenbahn
bau iſt allerdings von der ruſſiſchen Regierung unter der
Bedingung nur ertheilt worden daß die Erbauer und die
Verwaltung der Eiſenbahn die Verantwortung für die
damit verbundene Gefahr übernehmen auch dürfen mit
dieſer Bahn nur Frachten keineswegs aber Perſonen be
fördert werden. Letztere Bedingung dürfte aber kaum
eingehalten werden und bei der mangelhaften Aufſicht im
ruſſiſchen Eiſenbahnbetriebe dürfte wohl die Bahn auch
einen ſchwunghaften Perſonenverkehr aufzuweiſen haben.
Es iſt übrigens nicht der erſte Verſuch, der damit in Ruß-
land gemacht wird indeſſen fielen die früheren Verſuche
nicht ganz zur Zufriedenheit der Unternehmer aus. Die
hier bezeichnete Bahn ſoll ſich aber bei den der Eröffnung
voraufgehenden Verſuchen gut bewährt haben, ſo daß für
den nächſten Winter mehrere derartige Eiſenbahnbauten ge
plant ſind.

Ein gewaltiges Feuer hat im pommerſchen
Dorfe Degow 21 Gebäude mit allem Mobilar in Aſche
gelegt. Vieh iſt viel verbrannt über 30 Familien ſind
obdachlos.

Einſturz eines Schulgebändes. Jm Dorf
Zuckers bei Thorn ſtürzte während des Sturmes das
Schulgebäude ein. 20 Kinder ſind verletzt.

Ein Wettlauf quer durch Nordamerika.
Aus San Franzisco wird gemeldet daß dort vor einigen
Wochen Herr G. Kögel eingetroffen ſei, einer von vier
deutſchen Einwanderern, die am 18. Juli v. J. aus New-

ork abmarſchirt waren um gegen eine Belohnung von
00 Doll. für Denjenigen, der zuerſt ankommen würde,

das ganze nordamerikaniſche Feſtland zu Fuß zu durch
queren. Kögel langte am 24. Januar Abends in San
Franzisco an und ſtellte ſich ſofort dem Preisrichter vor,
der vertragsmäßig feſtſtellte, daß K. den Preis gewonnen
habe. Er hat die Wanderung 4100 Meilen auf
dem vorgeſchriebenen Wege in 169 Tagen und 18 Stundenerledigt. Die ſchnellſte Zußreiſe, die bisher von NewYork

nach San Franuzisco gemacht worden war, hatte 192 Tage
gedauert Kögel erklärte bei ſeiner Ankunft, daß ſeine 3

Sonntag, den 18. Februar.
Mitbewerber ſich wohl befänden und in einem oder zwei
Tagen in San Franzisco eintreffen würden. Als merk
würdige Einzelheit verdient hervorgehoben zu werden daß
die vier kühnen Männer, die ſich an dieſer ungewöhnlichen
Fußwanderung betheiligten bei ihrer Abreiſe nicht einen
Dollar in der Taſche hatten und daß ſie auch nicht ein
einziges Wort engliſch ſprechen konnten.

Londoner Anarchiſten-Geſchich ten. Jn
London ſind, wie von dort gemeldet wird, ſeit dem letzten
Bombenattentat in Paris zahlreiche franzöſiſche Anarchiſten
angekommen deren Sammeilplatz der Autonomieklub iſt.
Die Londoner Polizei will entdeckt haben, daß daſelbſt
neue Dynamitausſchreitungen gegen die Geſellſchaft in
Frankreich und England geplant werden. Ein fremder
Anarchiſt fand einen fürchterlichen Tod. Jm Greenwichpark
unweit der kzl. Sternwarte wurde Donnerſtag Abend,
wie ſchon kurz gemeldet, eine furchtbare Exploſion gehört.
Man fand einen jungen Mann, augenſcheinlich Ausländer,
der ſich in ſeinem Blute wälzte. Ein Arm war ihm vom
Rumpfe geriſſſen, die Beine zerſchmettert, der Unterleib
aufgeriſſen. Neben ihm lagen Scherben einer Flaſche, die
muthmaßlich einen gefährlichen Sprengſtoff enthalten halte.
Der Verſtümmelte ſtarb alsbald ohne Auskunſt über ſich
geben zu können. Durch eine Viſitenkarte in ſeiner Weſten
taſche wurde indeß ermittelt, daß er Martial Bourdin heiße.
Ob ein Anſchlag gegen die Sternwarte geplant war oder
ob der Sprengſtoff zufällig explodirte iſt nicht bekannt.
Der Vorfall erregt in London ungewöhnliches Auſſehen.
Die Unterſuchung iſt im Gange.

Die Pariſer Polizei hat jetzt die letzte
Wohnung des Urhebers des jüngſten Atten
tat s, Emile Henry, entdeckt. Ein junger Mann der
ſich Dubois nannte, war nämlich ſeit Montag Abend aus
der Wohnung verſchwunden die er in Belleville innege
habt, und Dienſtag hatten Nachbarn bemerkt, daß Ein
brecher gekommen waren und die dürftig eingerichtete
Stube des Abweſenden faſt ausgeleert hatten. Sie er
ſtatteten Anzeige, ein Polizeikommiſſar erſchien und be
ſichtigte die Oertlichkeit. Bei der Durchſuchung fand
er Chlorſalze, Bleiſtücke, den Henkel eines Blech
topfes und Eiſenſpäühne. Er verſchaffte ſich ſofort ein
Lichtbild Henrys, und die Nachbarn erkannten in
dieſem Dubois Die Polizei iſt nun überzeugt, daß die
falſchen Einbrecher Genoſſen Henry's waren, die auf die
Kunde von ſeiner Verhaftung geeilt hatten die Beweis
ſtücke aus ſeiner Wohnung wegzuſchaffen, jedoch flüchtig zu
Werke gegangen waren. Es ſteht feſt, daß H. Zuſammen
künfte mit anderen Anarchiſten hatte und gemeinſam mit
ihnen an der Bombe arbeitete. Die Polizei bemüht ſich
jetzt, ſeiner Genoſſen habhaft zu werden.

Shiffsunfall. Der engliſche Dampfer „Regal“,
von Antwerpen nach Alexandria unterwegs, lief außerhalb der
Barre von Alexandria voll Waſſer und ſank. Die Mann-
ſchaft rettete ſich in ihren Booten.

Keſſel- Exploſion auf einem deutſchen
Kriegsſchiff.

Aus Kiel kommt die Nachricht von einem
entſetzlichen Unglück, das Freitag Nach-
mittag unſere Marine betroffen hat: Wie die
„Poſt“ meldet, ſind bei einer Fahrt auf dem
neuen Panzerſchiffe „BVrandenburg“ in
Folge Platzens des Hauptdampfrohres
40 (vierzig) Perſonen getödtet,-
ſieben verwundet worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag,

18. Febr, Nachmittags Ein Weihnachtetraum hierauf:
Minna von Barnhelm Abends Die luſtigen Weiber von
Windfor; hierauf: Charley's Tante. Montag, 19. Febr.
Tannhäuſer, (Gaſtſpiel Max Alvary.) Dienſtag, 20.
Febr. Zamora; hierauf Der Zauberlehrling. Mitt
woch, 21. Febr. Charley's Tante. Donnerſtag, 22.
Febr,: Zopf und Schwert. Freitag, 23. Febr. z. 1.
M. Antigone. Sonnabend, 24, Febr. De Jour
naliſten.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. 18. Febr. Tannhänuſer. Anfang “/,7 Uhr.

19. Febr. Manon Lescaut. 20. Febr. Torgqnato
Tafſo. 21. Febr. geſchloſſen (Bußtag). 22. Febr.
Die relegirten Studenten. 23. Febr.: Der Wider
ſpenſtigen Zähmung, 21. Febr. Coriolanus. Anſaug

Uhr. Altes Theater. 18. Febr. Der Tanz
teufel. Anfang 7 Uhr. 19. Febr. Der Tanztenufel.
20. Febr. Czar und Zimmermann. 21. Febr. ge
ſchloſſen (Bußtag). 22. Febr,: Eine Nacht in Veu.dig.

23. Febr. Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen.
24. Febr: Der Herr Senator Aufang Uhr.

Heer und Marine.
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Durch eine

Anzahl Zeitungen iſt in den letzten Tagen die Nachricht
gegangen, es ſei eine umfaſſende Vereinigung
der Krieg sſchu len und anderer militäriſcher Bildungs
anſtalten bei Potsdam geplant, Dort ſollten neue
großartige Baulichkeiten aufgeführt und in Verbindung mit
dieſer „Militärakademie““ eine große Bade- und Schwimm-
anſtalt errichtet werden. Die Nachricht entbehrt durchaus
der Begründung. Es beſteht nur die Abſicht, ſür die ſehr
alte und ungenügende Kriegsſchule in Potsdam einen Er
ſatz zu beſchaffen, zu welchem Zweck im Etat für 1891/95
eine 1, Rate zur Projektbearbeitung eingeſtellt iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 18. u. 19. Februar:
18. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres

Wetter mit langſam ſteigender Tem-
peratnur. Nachts und Morgens noch Froſt.
Später Niederſchläge-

19.: Wärmer, meiſt wolkig bis trübe,
windig, Niederſchläge.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Tuch- und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pfg.

per Meter
verſenden in einzelnen Metern direct an Jedermann

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Dettinger Co. Frankfurt a. M.
Fabrik Dépöt.

Muſter umgehend franco. [2

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Eine große Part

Der Verkauf findet im alte

empfehle: KlIetderstoffe, ſchwarze Cachemires, reine Wolle, 60, 70 80, 90, 100 bis 200 Pfg.
Kleiderstoſte, farbig, reine Wolle 60, 68, 73, 95, 100 bis 150 Pfg.

Ein großer Poſten reinwollene Cackhemires, das Kleid, deſſen Werth ſon
Neu eingetroffen!

ie

Zu
n. t Re

ConfirmandenMädchen Stiefeletten 3, 3,50 und 4 Mk.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger C

Yroßer Ausverkauf wegen Reubau me

H. RlkKan, alle a. d. S. Leipzigerstrasse 89.
n Geſchäftshanſe nur noch bis zum I. April ſtatt.

Kleiderstoffe, ſchwarz gemuſtert, reine Wolle, 60, 70, 80, 100 bis 225 Pfg. J
Kieiderstoſfe, Croiſé, Beige mit bunten Effekten, 65, 75, 90, 100 bis 150 Pfg. J

ſt 8,50 Mk jetzt nur für 5,50 Mk. S

C Ha G a SX Grosses Lager in Confirmanden-Anzügen.e Confirruanden- Anzüge in blau u. ſchwarzem Diagonal 8, 9, 10, 12 bis 15 Mk. Confirmanden- Anzüge in Diagonal u. Cheviot 12, 14, 16, 18 bis 25 Mk. e

ConfirmandenAnzüge, deſſen Werth ſonſt 24, 28, 30 Mk. iſt, jetzt für nur 12, 14 und 15 Mk.

r Größtes Schuhwaaren- Lager am Platze.S

Führe hauptſächlich nur genagelte, keine genähte, ſogenannte Maſchinenwaare, die oft nur gepappt iſt.3 ß Eonſemanden, Mädchen Halbſchube 3, 3,50 und 4 Mk.
Qualität 3, 3,50, 4 und 4,50 Mk. Conſirmanden Knaben- Halbſchuhe in allen Sorten vog 3 bis 5 Wk.

Ein neugebautes

Wohnhaus
mit Stallung und Garten, an der Straße
gelegen iſt zum 1. April zu vermiethen
ev. auch zu verkaufen. Paſſend für Ge
ſchäſtsleute jeder Branche. Näheres zu
erfahren Unterkriegſtedt 1.

in Kleiderſtoffent beſter Qualitäten in
allen Farben ca. 5 bis

W 7 Peter lang ſowie
ma einen großen

Poſten ſchwarzer Stoffe glatt
und gemuſtert, Wachstuch Reſter,
kleinere und größere GummisReſter,
Gummi-Damenu. Kinder -Schürzen,
Varchents-Reſter 2c. 2c. empfiehlt zu be
kannt billigen Preiſen.

Medwig Mostorz,
Weiße Mauer 16, I,

Holzpantoffeln
offerirt im Einzelnen, im Dutzend billiger

F. Albrecht, Oberaltenburg 13,

BRobbrstühe
werden billig und dauerhaft reparirt. Zu
erfragen Hälterftr. 22, 1 Tr. l.
Wägcherollen, Hobelbänke,
Schraubhböclkes liefert alle Sorten
A Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Offene Stellen für:
Tüchtige Landwirthſchafterinnen bei
150--600 M., Stadtwirthſch. u. Stützen
d. Hefr. b. 150 360 M., Kochmamſells
f. Hotels b.200 600 M. Kochmamſells
für Privat b. 240—360 M., Köchinnen
f. ff. Herrſch. b. 120--240 M., Jungfern
b. 240--360 M., Stubenmädchen 100
bis 180 M., Verkäufrn. f. Poſam. b. 70
bie 75 M. monatl., f. Putzmacherin b.
90 100 M. monatl., f Verkäufrn. in
Fleiſcherei, Material, Delicateß, Spiel
u. Galanteriewaar. Geſch. b. hoh. Gehalte,
Kinderfrl. b. 180--240 Kinder
frauen b. 50——300 M., tücht. Mädchen
für Alles b. hohen Löhnen. Näheres bei

Binneweiss, Halle a. S.,
gr. Märkerſtraße 9.

J ertheilt AuskunftUmſonſt e i re
hafteſte Lebens- und Kinderausſteuer
Verſicherung

II. Zaihn, Amtshäuſer 6 e.
Suche zum 1. April eine tuchtige

S Köchin u. ein beſſeres Kinder
mädechen.

Frau Regierungsrath Dättmer,
Lindenſtraße 5.

S uür ein Mädchen, welches Oſtern die
Schule verläßt, wird Dienſt geſucht.

Krug, Unteraltenburg 42.

Ehren-Erkläruug
Die von mir gegen Herrn Landwirth

W. Schmiäcdht in Bündorf ausge
ſprochene Beleidigung nehme ich als un
wahr zurück und erkläre hiermit Herrn
W. Schmidt als einen ehrlichen und
braven Mann.

Emiliſe Staudte.

R itgt. Zötbi n b. Camburg a/S.

5 wer r 54 4 wer a We 4 Jn r S e 2 J ee e ee h h h

S unerwarteter Tod am 16, Februar, Abends gegen 8 Ubr, die ge-
I segnete Wirksamkeit des Lehrers

Oscar Müller.
Er War ein treuer Amtsgenosse und uns allen ein lieber Preund,

I Sein Andenken wird unter uns in Segen bleiben.
Merseburg, den 17. Februar 1894.

Die Lehrer und Lehrerinnen der
städtischen Schulen.

eeeneeeeeeeneeeesee e ee e r

9 7Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss endete ein frühber, S

n Nur 34 I.koſtet bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern
h für den Monat Iär2 die täglich in 8 Seiten

Morgen-Zeikung

großen Formats erſ Femende reichhaltige, liberale

u W 7 S eeDe Perliner7

m

nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſeln
den Erzählungen.

Jhre 148 000 Abonnenten,
S die noch keine andere Ze tung je erlangt

hat, bezeugen deutlich, daß die politiſche Haltung und das Vielerlei, welches
ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung brinzt,

großen Bifall findet,
Probe- Nummern erhält man gratis durch die Expedition der

„Berliner Morgen-Zeitang“, Berlin SW.,
Jnſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pennig pro Zeile.

Möchster Comtort bei billigen Preisen.

Er freundl. Wohnung, Stube, 2
Kammern, Küche und Zubehör iſt zu

vermiethen Johannisſtr. 6. e Dre hie mee Ned-
Ein herrſchaftl. Wohnung, e r 2enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern, SKüche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und e 22
1. Oktober oder auch früher zu beziehen den radioale Heilung zar

Bablleſche Straße 10. a Couvert
F 12 St. junge bayeriſch Tanara r

Zugochſen, beſte Qualität,

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehbrter Auf-

a on

hat zu verkaufen
Stellen ſuchen u. er halten

6 Ssücolk«
große Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen im Mädchen für das Land durch
Gaßhof zum preußiſchen Adler, Wwe. B. Kassel,Naumburgerſtraße. Johannisſtr. 19.

Köchinnen w. langjährigen Zeugniſſen,
Stützen, Stuben-, Haus und
Kindermädchen, ſowie kräftige

Es bietet ſich zur Einſegnung eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt billigen Einkäufen.

ines Heſchäflshauſes

Conſirmanden-Knaben-Stiefel in beſter S

Sonntag, den 18. Februar.

Reu eingetroffen!

89.H. Elkan, Halle a. S., Feipzigerſtraße
SDankſagung.

Mehrere Jahre litt ich an einem ſehr
kranken, ſtark angeſchwollenen Bein, welches
zeitweiſe furchtbar ſchmerzte und juckte, ſich

alle 2-3 Tage häutete und ſtark näßte.
Die mir verordneten Mittel blieben völlig
wie kungslos.

Schließlich an Herrn Dr. med. Vol-
beding in Düſſeldorf gewandt, hatte ich
die Freude, daß ſchon nach meh maligem
Gebrauche der mir überſandten homöe-
pathiſchen Arzneien d'e Schmerzen und
das Jucken ausblieben und nach etwa
2monatlichem Gebrauch war das Bein
vollſtändig geheilt

Dies bringt dankend zur öfſſentlichen

Kenntniß Maria Schäfer,
Lehrerfrau.

Pötſchkehmen b. Gerwiſchkehmen
Oſtpr.ußen.

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgegegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preis. Anfr.
an Villa Silvana, Suderode om Harz.

Miſlitär-Reclamalions-
Formulare

ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Kirchlicher Verein
St. FIaximiüi.

Montag, den 19. Februar er.,
Abends S Uhr,

in der „Reichskrone“:

Familien- Abend,
Hauptanſprache: „„Eine deutſche

evangeliſche Kinder-Wewahranſtalt
unter den Chineſen.“ (Lerr Diaconus
Schollmeyer.)

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

General-Versammlung
der Orts-Krankenkaſſe des

Maurergewerks
Sonntag, den I8 Februar er.,

Nachmittags Z', Ubr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung vom Jahre 1893
2) Ertheilung der Decharge.
3) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Bauern Verein
f. Merſeburg u. Umgegend.

Versamm leSonntag, den 18 Februar er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Tivoli“.
TagesOrdnung: Specielle Ver

eir sangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen aller Mit

glieder wird dringend gebeten.

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Ordentliche
General -Versammlung

Montag, den 39. Februar er.,
Abends S Uhr,

im „Tivoli“.,
Tages-Ordnung:

1. Verleſen des Protokolls voriger
Verſammlung,

2. Jahresbericht.
3. Rechnungslegung.
4. Vorſtandswahl.
5. Feſtſetzung des Jahres beitrags

pro 1894,
6. Verſchiedenes.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtſtroße.

Heute Vormittag 9 Uhr:

mm speckkuchen, m
Schotterey.

Sonntag, den 18. Februar er.,
von Abends 7 Uhr ab

Concert, nachdem Ball,
wozu freud'ichſt einladet

Der Krieger-Verein.
GOHechlitz.

Sonntag, den 18. Februar er.,
Anfang V Uhr,

Gesangs- Concert
im Ronneburg'ſhen Saale,

Nach vem Concert a
wozu freundlichſt einladet

Der Männergeſangverein
„„Harmonite“.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

u 92z

Tode eGestern Abend 8 Ubr ent-
schlief mein lieber Mann, unser

J guter Vater und Bruder, der S
Lehrer

Oscar Müller.
S Die Ilinterbliebenen.
Die Beerdigang findet Mon-

tag 4 Uhr vom Trauerhause S
aus statt.

c Unſere verehrten Leſer ver
S weiſen wir beſonders auf
den der heutigen Nummer beiliegenden
Proſpect üb r das Heilverſahren des Herrn
Franz Otco aus Berlin Winte,feldt

Der Vorſtand. Straße 25.
————————————VO—NP--7Verantwortlich für den Reklame und Anpeigentheil: H. Stieh rig in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Mexſeburg, Altenburger Schulplatz

Hierzu: 1 Beilage und Blätter für WVelehrung und Unterhaltung
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer A.

Folgen der Ueberanſtrengung bei den
Soldaten.

Der Kaiſer hat bekanntlich Unterſuchungen
darüber angeordnet, inwiefern die Marſchaus
rüſtung der Fußſoldaten erleichtert
werden kann. Mit Rücſicht darauf iſt daran
zu erinnern, daß in der Medizin ſeit 1872 be-
kannt iſt, daß bei Soldaten durch Ueberan-
ſtrengung Herzfehler entſtehen können. Die
erſten brauchbaren Beobachtungen darüber rühren
von Oskar Fräntzel, Profeſſor an der Berliner
Univerſität, her. Fräntzel, der bis vor Kurzem
auch Peilitärarzt war, fand 1872 bei der Unter-
ſuchung von Mannſchaften, die den deutſchfran-
zöſiſchen Krieg mitmachten Herzveränderungen
beſtimmter Art vor. Es handelt ſich um Herz-
vergrößerungen, theils um Erweiterungen
der Herzhöhlen und damit verbundenen Deh-
nungen der Herzwände, theils um Verſtär
kungen der Herzwandungen. Als Urſache für
dieſe krankhaften Veränderungen am Herzen
ergab ſich in allen Fällen ſtarke Marſchlei-
ſtungen bei voller Belaſtung im Felde.
Die ſo krank befundenen Soldaten gehörten ins
geſammt ſolchen Truppentheilen an, die während
des Krieges ſehr anſtrengende Eilmärſche hatten

machen müſſen. Auch die Angaben der vor
maligen Soldaten über den Beginn ihrer körper
lichen Beſchwerden wieſen darauf hin, daß ihr
Leiden mit jenen Märſchen, zuſammenhing. Durch
Fräntzel's Mittheilungen wurden ältere bis da
hin nicht beachtete Beobachtungen ähnlicher
Art von Neuem von Bedeutung. Beſondere
Bedeutung haben Mittheilungen von da Coſta
über Herzfehler bei amerikaniſchen Soldaten und
gleichartige Nachrichten von Myers, weil es ſich
auch bei ihnen um Erkrankungen in Folge von
Märſchen handelt. Das darin Gebotene bedurfte
aber noch der kritiſchen Sichtung, weil verſchieden
artige Erkrankungen zuſammengeworfen waren.
Von deutſchen Arbeiten zu dem Gegenſtande iſt
noch eine Studie von Thurn zu erwähnen, der ſich,
wie Fräntzel, auf Beobachtungen an deutſchen
Soldaten ſtützt. Fräntzel ſchloß an ſeinen Bericht
ſogleich noch eine Erklärung darüber an, wie jene
Erkrankungen zu Stande kommen. Verantwort-
lich zu machen iſt nach ihm die Belaſtung und
die Uniformirung des Fußſoldaten, deren Schäden
gerade bei anſtrengenden Märſchen hervortreten
Das Weſentliche dabei iſt die Erſchwerung der
Athmung. Einmal wird die Bruſterweiterung
durch den Torniſter erſchwert und beſchränkt;
zugleich aber wird noch die Bauchathmung durch
das mit den Patronentaſchen beſchwerte Koppel
ſehr beeinträchtigt. Nachdem Fräntzel einmal
die Aufmerkſamkeit auf die bis dahin ganz unbe
kannten Herzerkrankungen hingelenkt hatte, hat
man auch in der Friedenspraxis auf ſie
zu fahnden begonnen und ſie eifrig ſtudirt.
Es zeigte ſich, daß bei einzelnen Gewer-
ben in Friedenszeiten annäherend dieſelben
Schädlichkeiten zeitweilig oder auch länger dauernd
wirkſam ſind, wie im Felde, und daß bei den
Zugehörigen dieſer Gewerbe dieſelben Herzer
krankungen auftreten. Die meiſten einſchlägigen
Beobachtungen ſind an Steinträgern gemacht
worden. Allmählich iſt eine beträchtliche Literatur
zu dieſem Kapitel enſtanden. Von den Forſchern,
die ſich in dieſer Frage beſonders bethätigt haben,
ſind zu ernähnen: Albutt, Seitz, Fothergill,

Zum einmonatlichen
H. Abnnnement auf das

P „Kreisblatt“ für den
Monat Väär2 laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen

und bei den Austräg,ern für 50
Ig. beſtellen.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Seorg Paulſen.

Als der große Wind war.
Als der Wind am Reichstagsdache riß und

zerrte, daß den Volksvertretern angſt und bange
zu Muth wurde und in den Oefen wahre Schauer-
melodien ertönten, iſt es ja auch leider nicht ohne
böſe Unfälle abgegangen. Aber die trauerigen
Sachen erzählen die Zeitungen ſchon genug und
es iſt gut, wenn man ncich dem dunklen Bilde
auch ein helles aufſteigen läßt.

Ob's war iſt, was hier erzählt werden ſoll,
ich kann's nicht ſagen, aber erzählt wird's, gelacht
wird darüber, und ſo kann es denn auch auf dem
Papier ſtehen. Alſo vornzärts:

ereeeeeerrreeeeeeeeeeäehh

Ganghofner, Buhl, Mänzinger, Zunker, Leyden,
Krehl. Die letzten Veröffentlichungen ſtammen
aus der jüngſten Zeit, ohne daß damit eine Ab-
ſchluß gewonnen wäre.

Provinz unb Umgegend.
f Eisleben, 15, Februar. Jn der letzten

Berichtswoche hat der Salzige See wieder um
8 mm zugenommen, der Süße See im gleichen
Zeitraum um das doppelte. Auf den Schächten
der I. gewerkſchaftlichen Berginſpek ion konnten
die Waſſer wieder herabgezogen, bezw. geſümpft

werden. Sie ſtanden am 14. Morgens 6 Uhr
auf Otto III im Ottoſchächter Flachen 147
Meter unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle.

f Seehauſen (Altm.), 14. Februar. Bei
dem in den letzten Tagen wüthenden Weſt
ſturme waren die Bahnſtrecke nach Oſterourg
entlang mehrfach Tannenbäume quer über das
Schienengleis geſchleudert, ſo daß der Nach
mittagszug genöthigt war, mehrere Male Halt
zu machen, damit erſt die Hinderniſſe aus dem
Wege geräumt wurden. Auf der Arendſeer
Chauſſeeſtrecke iſt die Verwüſtung eine grauen-
hafte geweſen; des ganze Planum entlang
ſah man die Chauſſec- und Waldbäume
oder deren Trümmer zerſtreut umher-
liegen. Jn Neukirchen ſtürzten zwei große
Scheunen auf dem Ebers'ſchen und Fall'ſchen
Gute ein; in der erſteren wurde auch noch die
Dreſchmaſchine demolirt daſſelbe widerfuhr auch
der Röſemann'ſchen Scheune in Falkenberg wo
cine Dreſchmaſchine und eine Spritze mit zu
Grunde gingen. Nicht mit Unrecht glaubt man,
daß die ſo übereifrig betriebene Abholzung der
Eichenſchonungen, die gleichſam ſonſt als Schutz
wehr dienten, dieſe Unfälle mit gefördert hat.

Magdeburg, 14. Februar. Daß der
Sturm nicht nur Schaden angerichtet, ſondern
auch ein Menſchenleben gerettet hat, iſt
ſicherlich ſehr erfreulich zu hdören. Die „M.
Ztg.“ ſchreibt: Das 1 jährige Töchterchen eines
Schneidermeiſters in der Aldrechtſtraße ſpielte
am Montag Mittag an dem durch den Wind
geöffneten Fenſter der im dritten Stockwerk
gelegenen elterlichen Wohnung. Es hatte einen
Gegenſtand zum Fenſter hinausgeworfen, wollte
ihn wieder erhaſchen, lehnte ſich zum Fenſter
hinaus, verlor das Gleichgewicht ſtürzte in den
Hof hinab, wo alte Eiſentheile unter dem Fenſter
lagerten, und wäre ſicherlich zerſchmettert, wenn

der Sturm nicht geweſen wäre. Dieſer faßte
das kleine Mädchen trieb es eine Strecke ſeit
wärts und ſetzte es dann auf einer freien Stelle
des Hofes etwas unſanft nieder. Das Kind er
litt nur ganz geringe Schäden es konnte heute
ſchon wieder herumlaufen.

Deſſau, 14. Februar. Der vorgeſtern
mit erneuter Heftigkeit aufgetretene Sturm, der
nach den vorliegenden Berichten überall große
Verwüſtungen und Unglücksſälle hervorgerufen
hat, hat leider auch bei uns ein Menſchenleben
gefordert. Durch einen hohen ſtürzenden
Baum, welcher von dem abnormen Sturm-
wind entwurzelt worden war, wurde am
Montag Nachmittag gegen 2 Uhr der Arbeiter
Bär in der Moſigkauer Heide unweit der alten
L ipziger Chauſſee erſchlagen. Der Mann war
damit beſchäftigt, Stämme aus der Erde zu
roden. Die Ehefrau des Erſchlagenen, welche
ihm das Mittagseſſen in den Forſt hinaus-

Wenn Einer Abgeordneter geworden iſt, ſo
wöchten ihn natürlich ſeine Wähler auch einmal
v Redner in den Palamentsberichten gedruckt
ehen.

Er hat zu ihnen ja manches Mal in den
Wahlverſammlungen geſprochen aber damit iſt
doch noch nicht gezeigt, daß er nun auch am
rechten Ort tüchtig die Zunge zu rühren weiß.

Man kann wohl nicht von jedem Abgeordneten
verlangen, daß er in jeder Sitzung ſpricht Du
lieber Gott, wann ſollten denn die Herren zum
Eſſen kommen aber ſo ab und zu mal. Das
macht ſich doch wirklich ſehr nett.

Und von den Bravos, welches den Worten
des Redners folgt, fällt ein Theil auf die Wähler
zurück. Alſo iſt der Wunſch der Letzteren auch
erklärlich.

Gerade nahm der Sturmwind wieder einen
lebhaften Anlauf, als der Herr Abgeordnete
der an der Potsdamer Brücke gut gefrühſtückt
hatte, Meſſer und Gabel bei Seite legte, und
aus der Bruſttaſche ſeines Rockes ein eng be-
ſchriebenes Blatt Papier zog.

Draußen hagelte, regnete und ſchneite es in
dem Sturmesgebraus bunt durcheinander aber
über das Antlitz des Herrn Abgeordneten zog ein
zufriedenes Lächeln. Kein Wunder auch; es
war das Konzept einer Rede, ſeiner erſten Rede,
die heute Nachmittag gehalten werden ſollte,
der ſogenannten Jungfernrede, die da auf dem
Blatte prunkte.

Vorſichtshatber war ſie nett ausgearbeitet.
Ableſen darf man ja nun gerade nicht, aber
ſtudiren kann man ſie vorher gründlich und
dann und wann giebt ein Blick darauf auch der
Zunge neue Kraft.

Herr X. war gerade bei einer beſonders
ſchwungvollen Stelle angekommen, als ihm heiter
„Geſegnete Mahlzeit“ gewünſcht wurde.

Sonntag, den 18. Februar 1894

n--nnnneeneenneegaeaeeeeeeeeene

getragen hatte, weilte in ſeiner Nähe und half itm

bei der Arbeit, als der bedauerrswerthe Unfall
geſchah.

f Wegen Soldaten mißhandlung iſt in
Braunſchweig ein Unteroffizier des Huſaren-
regiments zu 6 Monaten Feſtung und Degra-
dation verurtheilt worden.

f Aus dem Vogtlande, 14. Februar.
Der Winter iſt ſeit geſtern mit voller Strenge
hier aufgetret n. Außer Froſt iſt ſeit vergangener
Nacht noch Schnee hinzugetreten und Berg und
Thal tragen wieder das Winterkleid. Das
Schneewetter hält an.

Tharandt, 15. Februar. Kürzlich fanden
mehrere Forſtleute auf dem Spechtshauſener
Forſtrevier in einem Dickicht in der Nähe des
Landberges bei Mohorn in der Erde z wei
Höhlen, in welchen ihren Ausſtattungen nach
eine Diebesbande ihre Heimſtätte gehabt haben
mußte. Jn den Höhlen wurden nicht weniger
als ſieben Sparkaſſenbücher mit anſehnlichen
Beträgen ſowie eine Menge verſchiedener
Kleidungsſtücke vorgefunden. Nachweislich ſtammen
dieſe Bücher und Sachen aus Grund bei Mohorn,
wo Diebe im vergangenen Herbſte des Nachts
ihre Beſuche machten, u. a. auch in ein Haus
einbrachen und die genannten Sparkaſſenbücher
entwendeten und das Haus in Brand ſteckten.
Von den Dieben fehlt noch jede Spur.
S d d,q a mffr..d,tt——— Euuuuuu r ÖrnrTId dVermiſchte Nachrichten.

Das Heidelberger Faß. Aus der Kurpfal;
ſchreibt man: Ein Pariſer Korreſpondent des Jll. W.
Extrbl, behauptet, das Heidelberger Faß ſei durch ein jüngſt
in Paris fertiggeſtelltes Faß, das 850 hl. hält, bei Weitem
übertroffen. Das iſt ein großer Jhrrthum, denn das Heidel
berger Faß hat, nach zuverläſſigen Augaben, einen ungefähr
dreimal ſo großen Rauminhalt, als jenes. Sein Rieſen
bauch iſt im Stande, 283 000 Flaſchen, iſt gleich 236 Fuder
oder 2360 hl, aufzunehmen. Für ſeine Herſtellung wendete
ſ. Z. Kurfürſt Karl Theodor 80000 Gld. auf. Ja ge-
fülltem Zuſtande wiegt es ungefähr 266 000 kg. Viktor
Scheffel ſingt von ihm: „Noch ſteh' ich feſt, wo Alles ſiel,

Des Pfälzers Geiſt ein Funken Groß im Ge-
danken“ flott im Stil Und gänzlich leer getrunken.“

Dunkler Winter in Rußland. Nach den Auf
zeichnungen des phyſikaliſchen Obfervatoriums in Peters
burg hat die ruſſiſche Hauptſtadt im Laufe des Dezember
1893 nur 2.,5 Stunden Sonnenſchein gehabt, im Laufe des
Januar 1894 nur 5 Stunden Sonnenſchein. Die Apparate
in Pawlokosk ſtellten für den Januar 1894 nur 10 Stundeu
Sonnenſchein feſt, im Jahre 1893 dagegen 44,3 Stunden,
1892 345 Stunden, ſo daß alſo der gegenwärtige Winter
als ein ganz ungewöhnlich dunkler, wenn auch für Ruß
land verhältnißmäßig milder anzuſehen iſt.

Kriegsgeſchichten. Der Voſſ. Ztg. wird ge
ſchrieben: Die Niedermetzelung der franzöſiſchen Streif
kolonne unter Oberſt Bonnier in der Nähe von Timbuktu
wirft wieder ein grelles Licht auf den ſiräflichen Leichtſinn,
mit dem die Franzoſen, bevor ſie üble, theuer bezahlte
Erfahrungen gemacht haben, im Allgemeinen angeſichts
des Feindes verfahren. Die Tuaregs haben ſich unbe
merkt nächtlicher Weile dem Lager genähert, haben die in
Pyramiden ſtehenden Gewehre umgeraunt und haben nun
unter den erſchreckt aus ihren Zelten kriechenden ver
ſchlafenen Soldaten, wie der Wolf in einer Schafheerde
ſchonungslos gewürgt. Der kommandirende Oberſt iſt als
tapferer Mann gefallen, zu ſeinem Glück, denn ſonſt
würde ihn unzweifelhaft ſtrengſte Ahndung ereilt haben.
Als Schreiber dieſer Zeilen vor 30 Jahren in Mexiko auf
dem Kriegspfade wandelte und zwar, obwohl ehemaliger
preußiſcher Offizier, als Korporal in der franzöſiſchen
Fremdenlegion, paſſirte eine ähnliche Geſchichte, wenn ſie
auch, da der Feind ein anderer, nicht ſo ſchlimmen Aus
gang nahm. Unſere kleine Kolonne, eine Kompagnie von
86 Maun, lagerte, auf der Verfolgung einer Guerilla-
bande begriffen, bei Buena Viſta, zwei Tagemärſche von
Orizaba, auf einer weiten Waldblöße. Von vorgeſchobenen
Poſten war, trotzdem wir wußten, daß der Feind in der
Nähe, keine Rede. Plötzlich gegen Morgen ein Schuß und
der laute Schrei „aux armes Alles ſtürzte aus den

Nun ſind ja die politiſchen Gegner im Reichs-
tage alles Andere eher, als ſich perſönlich
ſpinnefeind. Aber wenn man ſo einem Kollegen
gegenüberkommt, der bei dem Wahlkampfe ein
ganz na, ich will nichts weiter ſagen
Rede gegen die Wahl gehalten hat, dann regt
ſich doch noch etwas Galle.

Der Herr X. hatte jedenfalls keinen Anlaß,
ſich von dem werthen Kollegen hier kei dem
Jungfern-RedenStudium überraſchen zu laſſen,
ſo warf er das Papier in den neben ihm auf
einem Stuhl ſtehenden Cylinder.

„Nun, geſtärkt zur heutigen Redeleiſtung,
lieber Kollege fragt der Ankömmling.

Der Andere lächelt behaglich. Er ſchaut zärt
lich nach ſeinem Manuſcript, das iſt ihm ſicher.

Man ſpricht hin und ſpricht her nicht bloß
von „Regierungsſachen“, und dann wollen die
beiden Herren gemeinſam zum Parlament gehen.Die Kellner ſind dienſteifrig, zu ſehr, aus dem

Cylinderhut fällt vorzeitig die ſchöne Jungfern-
rede. Der höfliche Kollege will das Blatt zu
rückgeben, aber Herr X hat es mit Eifer erwiſcht,
wobei er etwas roth wird.

„Danke beſtens, danke beſtens! Hut iſt etwas
zu weit Und damit faltet er das Blatt
zuſammen und legt es in das Jnnere des Hut-
leders.

Waſſer hat keine Balken, Sturmwind ſeine
Launen. Er reſpektiert weder einen Abgeord
netenhut, noch die darin enthaltene Jungfern
rede

Dahin geht er die Waſſer des Kanals
umſchmeicheln ſanft der Rede Futteral.

„Mein Hut, meine ſchreit Herr X.
Damit bricht er ab.

Hilfe in der Noth iſt zur Hand, ein Schiffer
im kleinen Nachen ſtößt ſchleunig vom Ufer ab.

„Warten Se man, lieber Herr den haben wir

67. Jahrgang.

Zelten, die meiſten Leute, auch der Kapitän, ohne
Schuhe oder Stiefel, als auch ſchon, wie eine Winds-
braut, eine Reiterſchaar mit eingelegter Lanze
heranbrauſte, die Zelte und die davorſtehenden Gewehre
umritt und unter den ſchlaſtruukenen Kerlen aufzuräumen
begann. Aber es waren tüchtige Kerle und brave Offiziere,
die überfallen waren Kapitän Caſa Bianca, ein Korſe,
ſchoß, trotzdem er überritten und einen Lanzenſtich erhalten,
zwei Reiter mit dem Revolver von den Pferden, und die
Leute liefen nach den Gewehren und warfen die Mexikaner
durch Schuß und Bajonetſtoß aus dem Lager wieder
heraus. Wir verloren keinen Todten und hatten nur 17
Verwundete. Als ich dann 2 Jahre ſpäter ſelbſtſtändig eine
berittene Sudaneſenkompagnie beſehligte und einen regel-
mäßigen Vorpoſtendienſt, wenigſtens während der Nacht,
nach altpreußiſcher Weiſe einrichtete, lächelten nicht allein
die höheren franzöſſiſchen Offiziere, ſondern auch die Herren,
die unter mir bei der Kompagnie ſtanden, hielten dies für
unnöthig. Nachdem aber in einer Nacht, als ich mit einer
größeren nach Oapaca marſchierenden Kolonne zuſammen

jedoch abſeits von dieſer biwakirte, ein vorgeſchobener
ſchwarzer Poſten den herannahenden Feind rechtzeitig,
wenigſtens für mich, bemerkte und meine braven Kerle, die
in das aufgeſcheuchte franzöſiſche Lager, in dem eine heilloſe
Verwirrung herrſchte, eingebrochenen Reiterſchwärme hinaus-
warfen, da lächelte Niemand mehr, und Marſchall Bazaine
befahl, als er von der Affaire Kenntniß erhielt, daß von
da ab wirkliche Vorpoſten ausgeſtellt werden mußten. Man
that dies natürlich, wenigſtens aufänglich, aber ſehr bald
riß die alte Sorgloſigkeit wieder ein, da der Feind ſchlaff
und meiſtens froh war, wenn er in Ruhe gelaſſen wurde.

Dr. Sigl über Hans v. Bülow. Dr. Sigl
ſchreibt im „Bayriſchen Vaterland“: Außer unübertreff
licher Meiſter des Pianos war Hans v. Bülow ein genial
veranlagter, überaus witziger und geiſtreicher Mann, zu
weilen etwas excentriſch, aber immer ein wohlwollender
guter Herr und zuweilen witzreicher Correſpon-
dent des „Bayriſchen Vaterland“. (h)

Fernſprechverſuche zwiſchen Trieſt und
Berlin haben kürzlich über Reichenberg Zittau ſtatt
gefunden. Berlin eröffnete das Geſpräch, Der betreffende
Beamte ſang dann eine Melodie aus der Operette: „Der
Vogelhändler“, der Trieſter Beamte ſang eine Arie aus
der „Cavallerig ruſticana“. Während der Geſang gut
gehört wurde, klangen hingegen die Geſpräche verſchwommen
und undeutlich.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. Februar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius, Eröffaun,s Gottesdienſt des Provinzial
Landtegs. Abends b Uhr Diakonus Bithorn. Jm
Anſchluß an den Abend- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahlefeier: Diakonus Bithorn. Vormittags 11/, Uhr
Kindergottesdienſt in der Domkiſche. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak.
11 Uhr Kinder,ottesdienſt. Prediger Bornhak,
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Dienſtag Abend

Uhr Verſammlung der konfirmirten Mädchen bei

Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Werther.
Altenburgerkirche. PaſtorDelius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Prediger

Bornhak.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 18. Februar,

iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nach
mittags 2 Uhr: eine Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
9

c. St. 25 Piq., ist dio besteammerer- und villigete Soife, 4 r m

Foft 7 F 6 77 e meinen indern, zuträglich.6 22 e 1548 im Geruch feiner und laut
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 16 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlich.

Man verlange Muſter mit An

Seidenſtoſe

von Elien Keussen, Grefoeld,

direkt aus der fFabrit
alſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehen

gleich!“ Der liebe Herr wartet denn wenn er
auch ſeinen Cylinder verſchmerzen kann eine
funkelnagelneue Rede gelingt nicht ſtets.

„Hurrah, wir haben ihn!“ ruft der Schiffer.
Er angelt mit dem Ruder. Wieder ein toller
Windſtoß. Heidi geht der Hut. „Nun, ſo'n
Luder!“ ſchimpft der Mann im Kahn.

Jetzt wird die Kopfbedeckung an den Kanal
rand getrieben. Na nu aber, ſicher!“ Da
ſtrömt aus einer Oeffaung aller erdenkbare und
undenkbare Schmutz heraus. Der Chylinder
ſchießt kopfüber, nochmal, noch einmal, fort iſt
er, die Rede mit

Jn des Schiffers Hand gleitet ein Schmerzens-
geld, und für das nackte Haupt ſorgt ein naher
Hutladen.

„Na, Kollege, nun aber hurtig!“ drängt der
Andere, der zur Geſellſchaft mitgewartet.

Der um Hauptbedeckung und Hauptprodukt
Gekommene huſtet wiederholt, immer heftiger.

„Jch glaube, ich habe mich heftig erkältet
neues Huſten es iſt wohl beſſer wieder
Huſten „ich mache, daß ich nach Hauſe komme.“

„Aber die Rede, Kollege, die Rede
„Wir haben ja noch die dritte Leſung! Adieu,

lieber Kollege!“
Solch' Böſewicht von Sturm! Der Name

des Herrn X. fehlt noch immer unter den Red-
nern des Parlamentsberichts, und ſeine „Jung-
fernrede“ ſtudiert vielleicht ein „Ueklei-Jüngling“
in der Spree.

V Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Sonntag, den 18. Februar.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der im Garniſonlajareth

für 1, April 1894 bis 31. März 1895 er
forderlichen Fleiſch-, Back- u. Material-
waaren pp. iſt im Geſchäftszimmer des
Lazarethe auf
Montag den 19. Februar er.,

Vormittags 11 Uhr
Verdingungs Termin anberaumt wozu
Reflectanten einge!aden werden.

Lieferungsbedingungen liegen bis zum
Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
zichung aus.

Jm Termin werden Gebote auf Brod-
reſte und Küchenabfälle entgegengenommen.

Merſeburg, den 10. Februar 1894.

Garnison-Lazareth.
Montag, den 19. Febr. er.,

Nachmittags 4 Uhr
ſoll im Gaſthoſe zu Wallendorf die auf
der Lützener Zollſtraße von Station 0,6
bis 1,7 gewonnene Banketterde aufs
Meiſtgebot verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

J A.:
Beer, ChauſſeePufſeher,

Zur diesjährigen Anxflanzung werden
von der Gemeinde Schladebach

150 Stck. hochſtämmige

Saner-
Rirſchhäume
geſucht,

Der Gemeindevorſtand.

Wa h
Fettoieh-Auckion.

Dienſtag, den 20. Febr. er-,
Nachmittags 2 Uhr,

werden auf Rittergut Poſerna bei
Weißenfels ca. 100 Stck. 2 u. 1 jähr.
Hammel, einige Kühe u, Ochſen,
ſowie ſchwere und mittelſchwere
Schweine meiſtbietend verkauft. Be
dingungen werden vor dem Termin be
kannt gemacht. Schneider.

S 32 Stck. Hammell und
Schafe zur Zucht hat zum

e S Verkauf, dieſelben können bis
April im Futter bleiben.

Schleicher,
Schäfer in Göhlitzſch.

Gaſthofsverkauf.
Wegen Uebernahme eines größeren

Grundftücks will ich meinen, am hieſigen
Markte (ſchönſte Lage) gelegenen flott
gehenden Gaſthof

„Zum Kronprinz“,
mit Tanzſaal, Ausſpann und 3 Mrg.
nahe liegend.s Feld ſofort verkaufen.

Bernh. Hülsse,Vad Lauchftädt.

Zu verkaufen
l ein Haus u. Feldgrund-

ſtück mit maſſiver Scheune u.
gewölbter Stallung, am Bahnhof Oſchotz
gelegen, vor 5 Jahren neugebaut, 7 ſächſ.
Scheffel Feld. Eignet ſich ſeiner vorz Lage
wegen zu jedem Unternehmen, hauptſächl.
zu Handel, Gärtnerei oder Stell-
macherei. Preis 15000 M. Anz.
4—-5000 M. Gefl. Off. an den Beſitzer

C. Herzog,
Leipzig. Gohlis, Wilhelmſtr. l.

Bruchſteine
aus den Brüchen ander Ehren-
ſänle hat billig abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde',
Contor: Burgſtr. 16.

Oscar Leberl.vierſitzige Droſchke,
ein leichter Einſpänner, be de wie
neu nebſt Kutſchgeſchirr verkauſt

Sattlermeiſter MHartmann,
Halle a S., Robert Franzſtr. 1,

Für das Contor eines hieſigen Fabrik

Exportgeſchäftes wird ein intelligenter
junger Mann aus achtbarer Familie als

S Lehrling Tgeſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten mit
Lebenslauf nimmt die Kreisblatt-Exped.
unter W. R. 14 entgegen.

Ein Dienſtmädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann und
einen Theil der Hausarbeit mit über
nimmt, findet bei hohem Gehalte

in der Pfarrwohnung des
eumarkts.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organader Merſeburger Kreisverwaltung.

Vorſchußverein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die orclentl. General Versammlung
des Vorſchuß-Vereins zu Merſeburg, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 25. Februar 1891,
Nachmittags 3. Uhr,

im Saale der „„Reichskrone“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher
ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen
werden.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1893.

Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
2) Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder
3) Herren R. Heyne, E. Richter und F. W. Senf.
4) Erſatzwahl für das verſtorbene Aufſichtsraths- Mitglied Herrn

G. Dürbeck für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
5) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage

in Wiehe und dem allgemeinen Vereinstage in Stettin
Etwaige Anträge ſind bis zum 16. d. M. bei dem Unter-

zeichneten zu ſtellen.

Merſeburg, den 10. Februar 1894.
er Aufsichtsreat h

des Vorſchuß- Pereins zu Klerſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

H. Schkröder, Vorſitzender.

Am Sonnabend, d. 3. Märzer,
Vormittags von 10 Uhr an, J

ſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenburz unter den vor der Auktion bekannt
zu gebenden Bedingungen

60 Slück überzählige Pferde
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Magdeburger Straßeneiſenbahn Geſellſchaft.
W. Klitzing

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

Neu erfundene, unühbertroffenere GIycerin -Zahn- Oréme
(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn G Co.

(Erſunden und benannt von C. Sarg 1887)

k. u. k. Ioflieferanten
üca Wien.

Sehr praktisch aut Reisen. Aromatisch erfris chend.
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtz e und

in der Dom-Apothekoe.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp

Da Man c
Silöerne Staatsmed.)

„Herseburg,
(Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Tore Tor uuäk,Getrocknete Rübenſchnitzel,
Haſiſch hosphorſauren Kalk

Futterzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenfelt, Huf- u. Lederfett.

Stern- K Cement
aus der Portland-Cement- Fabrik

„SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in sgtets gleich-

mässiger Qualität.

BRichgd Toepfter
Magdeburg.

Cowpktoir Kronprinzenstr, 8, I.

z 42 9 J

r e

III
Die Unterzeichneten beſtätigen, daß ſie durch briefliche Behandlung ohne Berufs

ſtö ung von folgenden Uebelg befreit wurden:
Kehlkopf- u. Bronchialkatarrh. Fr. Lerch, Junktol b. Heimisewyl, Kt. Bern.

Bartflechten. H. Bethge, Jakobiſtraße 2, Oldenburg e
Lungenkatarrh, Athemnoth, J. Orlet, Kellner, Biskapitz bei Zabrze, Schleſien
L berflecken, Sommeiſproſſen. E. Th. Arndt, Muſiker, Rötha in Sachſen.
BVettnäſſen, Blaſenſchwäche. Fr. W. Creutzmann, Rückmarksdorf in Sachſen, Wo
Flechten. Grothe, Schneidecmeiſter, Doßow bei Witſtock, Kr. Oſt-Priegnitz.
Gelenkrheumatismus Fr, V. K. Schulte, Fabrikacbeiter, Lenhauſen, Weſtfalen
Rachenkatarrh. C Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönnern a. d. Saale. an
Fußgeſchwüre, Salzfluß. F. A. Wetzig, Tanndorf, Sachſen. an
Gicht. Frau Erneſtine Jackiſh, Häusler Nr. 69, Waldau b. Bunzlau, Schleſien.
Magenkatarrh. Fr. Strunkmann, Heidenoldendorf, LippeDetmo. d. n
Geſichtsausſchläge- A. H. Karriſch, Schne.der in Kamenz in Sachſen. n
Blaſenkatarrh. Rheumatismus. Guſt. Jemp, Scharshütte b. Marienſee, Weſtpr.
Haarausfall. Guſt. Gauer, Beckerbach b, Oderbach (Pfalz)
Bleichſucht, RNervenſchwäche. Anna Naumann, Partiaſtr. 10, Buckau, Wagdebg
Bandwurm mit Kopf. L. Mayer, Muühlbach bei Kolmar im Elſaß. ne
Leiſtenbruch. Wilhelm Greis, Lehrer, Oberhattert bei Hachenburg b. Wiesbaden.
Lungenleiden, Schwindſucht. Jac. Hügi, Oberweil- Dägerlen, Kt. Zürich. n
Kropf u. Halsanſchwellung. Seb. Hofſtetter, Rufi, Schännis, Kt. StGallen.
Schwerhörigkeit. Rob. Senn, Court bei Münſter, Kt. Bern. un
Darmkatarrh, Blutarmuth. Sigfr. Bucher, Birmensdorf, Kt. Zürich. n
Hämorrhoiden. Joh. Chr. Benz, Mannheim, G. 3 VIII.. e
Waſſſerſucht. Mad. Th. Feyer, Epiceri, Mülhauſen i. Eiſaß.
Nervenleiden, Nexvoſität. Fr. Genovefa Paueiſen, Jeny, O,-A. Wangen, Württ.
Geſihtshaare, Sommerſproſſen. Birg ne Vaudin, Payerne. n
Naſenröthe. Jakob Graf, Andregeſtr. 7, Berlin.
Herzleiden, Nerven und Drüſenleiden, Lungenkataxrh. K. R., Günzburg. n
Nückenmarksleiden, allge n. Schwäche. Wagd. Steyli, Bönigen b. Jnterlaken.
Epitepfie, Fallſucht, ohne Rückfall. P. Clemengot, Münſter (Vern). n n
Leberieiden, Kehlkopfkatarrh, Blutarmuth. J. Lüſcher, Bäcker, Freiburg (Schweiz).
Augenſchwäche, Augenentzündung. H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden.
Drüſenleiden. Frau Mich. Rudler, Herbrechtivgen. O.- A. Heidenheim (Würit.).
Mangel an Bartwuchs. C. W. Gann, Schn ider, Conweiler, O. A. Neuenb., W.
Froſtbeulen. Emil Freiburghaus, Spengelried bei Gümmenen. e
Schenkelbruch. Frau G. Hehſe, Hörſte bei Lippſtadt. n
4000 Heilungen, Bni fl. Verkehr nach allen Ländern, Broſchüre gegen Frankomarke
Man adreſſire: „Dr, Bremiker, prakt. Arzt, poſtl. Konſtanz. n

F Atebnefmatken zen e.

wichner“s
Puder und Schminken,
xälnintl. Haarfärbemittel,

S T Anna Csällag's
urch 28königl. ital. Staats- Controlle IIaar wuchsp omade

garantirt reine Tischweine der empfiehttDeutseh-Italienischen H Prd mann
Wein Import Gesellschaft

Drogenhandlung, Markt 19.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten Und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

aus Vaumwolle,Strickgarne gen vie
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfart.
M Muſter umſonſt u, portofrei.

Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
S5 Pf. bei 12 Fiasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der Go-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

[ſccch-wird durch Geh Jeder brauh des aus
Huſſten, dem ſüſhen Seſe

h edelſter einc Katarrha en bereiteten
Rheiniſchen TraubenWruſt-Honigs
ſofort gemildert und in kurzer Zeit radical
beſeſtigt, ohne beſondere Diät, Berufs
ſtörung oder irgend welche ſchädliche Neben

—-=Z]Jwirkung, 26 jähriger ſtets ſteigender Er
folg. Man beachte den bei jeder Flaſche
befindlichen Proſpect, Zu haben in Flaſchey
à O 60, 1, 1 u. 3 Mk. neueſter 1893r
hochfeinſt er Füllung in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun. in Schraplau
bei Fr. Nolte, „Löwen Apotheke“, in
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz, in
Belgern bei Apoth. Dr. E. Liebelt,
Dr. Spranger'ſcher Lebensbalſam

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel
gegen Rheumatismus, Gicht, Reißen,
Zahn-, Kopf-, Kreuz, Bruſt u. Genick
ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab
ſpannung, Erlahmung, Hexenſchuß Zu
haben in den Apotheken à Flacon 1 Mk.

KKartoſteln,
2000 Ctr. magnum bonum,
verkauft Rttgt. Bündorf b. Meiſeburg,

Futtermöhren

Eecrantwertli für den Rerlave und Anyigentheil: H. Stieh rig in Merſehurg, Semlyreſendeng ad Ferigg von J. a dhold t. VMuſehurg, Altendurger Sttſelat 5

à Ctr. M. 1.25, verkauft

Rittergut Zöschen

feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank-Fabrik, Magde-
burg, Knochenhaue ufer 19.

Heilgymnastik

Massage S
Orthopädie

p. Ramdohr's
Medico-mechanisches

Zander-Institut
LEIPTIG

Bahnhofstrasse 3.
Prospecte auf Verlangen

zu Piensten.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. II--2 V. 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

—-——55S52S—
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